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Berlin,  27 . Dez. Der Drrektor der BVG .,

Ftttz Brolat , war heute zur verantwortlichen Ver¬
nehmung vor den Untersuchungsrichter des Land¬
gerichts 3 geladen . Da er Lei dieser Vernehmung
die gegen ihn vorliegenden dringende « Verdachts-
gründe des Meineides nicht entkräfte « konnte und
Fluchtverdacht besteht, hat der Untersuchungsrich¬
ter entsprechend dem Antrag der Staatsanwalt¬
schaft Haftbefehl erlassen . Brolat wurde heute in
das Untersuchungsgefängnis eingeliefert.

Me wir ergänzend erfahren , betrifft der Mein-
eidSoerdacht die Sklarek -Angelegenhett.

*

Die SPD . hat Pech. Noch bis in die letzten
Tage hinein , hat die „Bremer Bolks-
zeitung"  auf Amveistrng aus Berlin den Ge-

. Possen Brolat in den Himmel gelobt und ihn als
den Mann bezeichnet, der Berlin seinen modernen
Verkehr organisiert und geschaffen hat . Der
„Vorwärts"  nennt Brolat den „Gehetzten"
und die ganze Sozialdemokratke war bis vor
kurzem sich darin einig , in Brolat einen ihrer
markantesten und bedeutendsten Führer zu er¬
blicken. Und nun ist er verhaftet . Nicht wegen
eines politischen Bergehens , nicht einmal wegeu
Landesverrat , sondern wegen eines schäbigen
Meineides , den er schwur, um seine eigenen trüben
Beziehungen zu don Gebrüdern Skkarek zu ver¬
tuschen , um nicht i« aller Oeffentlichkeit Anzugeben,
dich er als Arbeiterführer mit 70 008 RM . Gehalt
es noch für notwendig befand , sich mit kostbare»
Pelze » von einer Judengesellschast besteche zu
laste », die ihrerseits wieder Millionen aus der
Not der Berliner Arbeiterschaft henmspreßte.

In feder Parter kommen Entgleisungen vor,
aber hier hat sich die ganze SPD . seinerzeit nicht
nur schützend vor die Sklartts , sonder « bis auf den
heutige » Tag auch schützend vor Brolat gestellt,
dessen minderwertige Gesinnung ihr durchaus be¬
kannt war . Damit wendet sich der kommende
Prozeß weniger gegen Brolat , der uns als Einzel-
schicksalgänzlich gleichgültig ist, sondern er richtet
sich gegen die Sozialdemokratische Partei Deutsch¬
lands , die korrupteste und verdorbenste Organi¬
sation Deutschlands seit mehreren Jahrzehnten.

Ueber den typischen Bonzenweg des Genossen
Brolat entnehmen wir der Berliner Presse folgende
Schilderung:

Fritz Brolat , ursprünglich Schlosser von Beruf,
wurde in den Umstürztagen Mitglied des Vok-
zugsrates und spielte damals als solcher eine be¬
deutende Rolle . Daun wurde er Stadtverordneter
und bald daraus Direktor der Städtische » Brenn-
stoffgesellschast, nachdem er der SPD . beigetreten
war . Im November 1928 wurde er in den Aus-
sichtsrat der BVG . berufen . Er gehörte zu dem
Freundeskreis der Bruder Sklarek . Nach der Auf¬
deckung des Skandals wurden auch gegen ihn zahl¬
reiche Vorwürfe erhoben , die er zunächst durch an
die Zeitungen gesandte Berichtigungen gegen¬
standslos zu machen versuchte . Er wurde dann,
nachdem über ihn in der Oeffentlichkeit wiederholt
behauptet worden war , dass er von den Sklareks
Pelze in hohem Werte ohne Bezahlung erhalten

- hatte , im Verlaus des Disziplinarverfahrens ge¬
gen Oberbürgermeister Boeß und die Direktoren
der Stadtbank wiederholt vernommen , bestritt
jedoch sowohl den Pelzkauf , wie irgendwelche Be¬
teiligung an den Machenschaften der Inhaber der
KVG.

Im weiteren Verlauf des Verhörs stellte sich
da im heraus , daß Brolat einige Tage nach seiner
Vernehmung durch Oberregierungsrat Tapolski zu
dem PelzhLrütler gegangen sei, von dem die Pelze
durch die Sklareks gekauft wurden «nd dort er¬
klärt hat , daß er bereit fei, ihm « schmal die
rooo RM . zu zahlen , wenn er eine Quittung be¬

kommen könne , um in der Oeffentlichkeit sagen zu
können : „Hier ist die Quittung ".

Weit « stellte sich »och heraus , daß Brolat im
Interesse der Sklareks bei den Stadtbankrevisoren
Besuche abgestattet mich zur Rettung seiner Freunde
die verschiedensten Wege eingeschlagen hatte.

Als dann die Affäre Sklarek vor Gericht kam
und Aussagen über die verschiedenen Manöver
Brokats fielen , erklärte der Vorsitzende, Amtsge¬
richtsrat Keßuer , in einer der Sitzungen , daß er
Brolat für

keine ganz einwandfreie Persönlichkeit
halte . Wegen dieser Aeußerung beschwerte sich
Brolat beim Jnstizmrnister,  der dann
Veranlassung nahm , dem Amtsgerühtsryt seine
Mißbilligung Loszusprechen. Trotzdem sah sich der
Vorsitzende in einer weiteren Sitzung genötigt,
gegen Brolat ganz öffentlich den Vorwurf der
Begünstigung zu erheben , weil er festgestellt zu
haben glaubte , daß Brolat Kunden der Sklareks
gewarnt und ihnen geraten habe , ihre Kanten bei
der Firma abzudecken, da bei den Sklareks etwas
im Gange sei.

Nach der Verurteilung der Bruder Sklarek sah
sich dann die Statsanwaltfchaft genötigt , die ver-
Medenen vor amtlichen Stellen gemachten Aus¬
sagen Brokats miteinander zu vergleichen.

Dabei stellte sich dann heraus , daß sie sich in
wese«tlichen Punkte » widersprachen.

Als Brolat das zmn Borwurf gemacht wurde,
erstattete er gegen sich selbst eine Strafanzeige , die
sich aber als überflüssig erwies , da zu jener Zeit
bereits gegen ihn das durch die Staatsanwaltschaft
eingeleitete Ermittlungsverfahren wegen des

dring « ,den Verdachts des Meineides "
schwebte. Auf Grund der gegen Brolat nunmehr
erhobenen Beschuldigungen , nachdem auch gegen
ihn die Voruntersuchung eröffnet war , sah sich der
Auffichtsrat der BVG . vor einiger Zeit gezwun¬
gen, Brolat von seinem Amt zu suspendieren.

Landgerichtsrat Mittendorf , der Leiter der Un¬
tersuchung , lud nun gestern vorniittag den frühe¬
ren BVG .-Direktor zu seiner verantwortlichen
Vernehmung vor - Brolat bestritt wieder jede
strafbare Handlung und erklärte , daß er bei seiner
Vernehmung durch Oberregierungsrat Tapolski
falsch verstanden worden wäre , und daß sich dar¬
aus die Unstimmigkeiten in feinen Aussagen er;klärten.

Dieser Behauptung wurde kein Glauben ge¬
schenkt und Brolat nach Abschluß des Verhörs
mittags um 12 Uhr aus Antrag des Ober¬
staatsanwalts Seche auf Grund eines Haftbefehls
im Gerichtsgebäude festgenommen and sofort m
eine Zelle gebracht.

Wsnn slür 'rl Soklskeksi *?
(Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitung .)

Berlin,  28 . Dez . Im Mittelpunkt aller
Politischen Erörterungen steht naturgemäß im
Augenblick die Frage , wann der Reichstag zu
seiner nächsten Sitzung zusammentreten wird.
Die nächste Reichstagssitznng wird — das ffk
ganz ohne Zweifel — die für die nächsten
Monate wichtiger polrtttsche Ent¬
scheidung ergeben.  Es ist deshalb schon
selbstverständlich , daß , sich alle politischen Kom¬
binationen ausschließlich mit der Frage beschäf¬
tigen , wann « it der nächsten Reichstagsfitzung
diese Entscheidung fallt und was dann sein
wird.

Als äußerster Termin für die Regierungs¬
erklärung im Reichstag wurde gestern und
vorgestern der 17. Januar genannt . Nach
Lage der Dinge ist es jedoch nicht unwahr¬
scheinlich , daß dieser Tag noch um einige Zeit
vordatiert werden wird.

Die bisherige Passivität des Reichskabinettä
unid vor allen Dingen die schon in den letzten
Lagen aufgetauchten Gerüchte über
nicht unerhebliche Differenzen auch im Kabinett

des Generals

müssen fich naturgemäß auf die Entwicklung
-er kommenden Dinge beschleunigend auswir¬
ken . In den letzten Monaten ist allzu diel Lost¬
bare Zeit mit nutzlosem Warten vertan Wochen!
Es wäre deshalb durchaus nicht unwahrschein¬
lich, - aß die deutsche Volksvertretung angesichts
ider ungeheuren Not , die auf den breiten Schich¬
ten des schaffenden Volkes lastet , jede weitere
Verzögerung der für die Zukunft wichtigste»
politffchen Entscheidungen für rrntunlich und
unzweckmäßig halten wird-

Eine vorzeitige Kon sltktsmög-
lichkeit  konnte allein schon durch die am 10.

Januar stattfindende Sitzung dW Hanshalts-
ausschuffes entstehen . Die Reichs regier uug hatte
sich bekanntlich vor Weihnächte « geweigert , of¬
fizielle Vertreter zu den Sitzungen des Aus-
schusses M entsenden . Diese Weigerung war
damit begründet worden , daß es zur Zeit noch
nitP möglich sei, zu den im Hanshaltsaussrhuß
z«r Beramng stehenden Anträgen Stellung zv

nehmen , da die materiellen Vorbereitungen des
Kabinetts noch nicht soweit gediehen ,echen.
Der H a nshaltscmsschnß hatte sich damals um
einig « Zeit vertagt , um an einem von der
Reichsregieruug vorgeschlagenen Termin zu sei¬
ner nächsten Sitzung zusammenzutreten . Aber
auch dieser Termin wurde von der Reichsregie¬
rung nicht wahrgenommen , so daß sich der Haüs-
haltsausfchuß auf Januar vertagen mußte.
Nach den bisherigen offiziellen Auslassungen
muß damit gerechnet werden , daß die „materiel¬
len Vorbereitungen " des Reichssinanzministers
noch immer nicht so weit gediehen
sind und daß die Reichsregierung
unter Umständen an den Ausschutz
noch einmal das Ersuchen richten
wird / ich erneutL « vertagen.  Nach
Lage der Dinge ist nicht anzunehmen , daß ein
derartiger Wunsch des Kabinetts Berücksichti¬
gung finden könnte.

Die nächste Entscheidung über die kommende
Entwicklung wird in der am 4. Januar statt¬
findenden Sitzung des Aelteftenrates fallen.
Vorläufig besteht noch immer die Absicht, der
Reichsregierang jede Möglichkeit zu geben , alle
Vorbereitungen z« der von ihr beabsichtigten
Programmerklärung vor dem Deutschen Reichs¬
tage zu treffen . Möglich wäre es also , daß in
dieser Sitzung des Aelteftenrates der Beschluß
zustande käme , daß der Reichstag erst am 17.
Januar zusammentritt und dann zunächst
die Regierungserklärung entge¬
gen nimmt.  Sollte aber auch in der näch¬
sten Zeit die Passivität der Reichsregierung
weiter andauern und sollten vor allen Din¬
gen neu « Unstimmigkeiten offen zu
Lage  treten , s» dürste es als selbstverständ¬
lich anzunehmen sei» , daß der Teutsche Reichs¬
tag alles daran setzen wird , um diesem Kabi¬
nett , das in keiner Weife seiner ganzen Zu¬
sammensetzung nach die Arbeiten in Angriff
nehmen kann , die zu einem Wiederaufbau not¬
wendig sind . vor dem Forum der deutschen
Oeffentlichkeit ein Mißtrauensvotum zu prä¬
sentieren , das fich sicherlich kaum von dem
unterscheiden wird , über das Herr von Papen
stolperte . 1
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Auf neuem Wege zum alten Ziel!

Me Angst- und Rachepsychose des französischen
Volkes wurde nach dem Kriege ebenso gezüchtet
wie vorher der Revanchegedanke . Die Lenker der
französischen Politik find selbst Opfer dieses
Massenwahnftnns geworden und es gab nur sehr
dünne Kreise in Paris , die die unausbleiblichen
Folgen dieses Zustandes vorausgesehen oder gar
ihre mahnende Stimme erhoben haben . Frankreich
wollte alles vernichten , was irgendwie zur Er¬
stattung Deutschlands führen konnte , rechnete je¬
doch dabei nicht mit jenem Faktor , den Lord Kit-
chener zu Beginn des Weltkrieges in den Vorder¬
grund stellte, nämlich die Zeit . Und ebenso ge¬
wiß wie die lange Dauer des Krieges zum Ver¬
derben der Mittelmächte führen mußte , so sicher
war auch, daß alle französischen Berechnungen.
Sicherheitsmaßnahmen , Verträge und Bündnisse
an Bedeutung verlieren müssen, wenn in Europa
keine stabilen Verhältnisse geschaffen und ein
dauernder Frieden hergestellt wird . Ein dauern-
der Frieden aber war und ist undenkbar ohm
Wiedergutmachung der in den Friedensdikkate»
von Paris begangenen Verbrechen.

Zwölf Jahre lang dauerte der Kampf um die
„Reparationen " und wenn mau zurückdenkt, »»it
welcher Zähigkeit , mit welchen politischen un¬
diplomatischen Mitteln Frankreich diesen Repa¬
rationskrieg gegen Deutschland führte , so darf man
feststellen, daß sich in diesem Punkt die Zeit schon
auszuwirken begonnen hat.

In Frankreich ist keine neue Politische Bewe¬
gung entstanden wie in Italien und Deutichland,
die alten Parteien  herrschen nach wie vor,
doch wird die Politik in Paris nicht in dem Maße
wie in anderen Ländern durchwegs von den par¬
lamentarischen Parteien bestimmt , sondern von
unsichtbaren Kräften,  wie z. B . die
Schwerindustrie , die Freimaurerei , die junge li-
terarische Gesellschaft, die vor allem der Aoßen-
volitik die Richtung geben.

Hinter der Reparationspolitik stand die fran¬
zösische Schwerindustrie , seit dem Vormarsch der
uatilmalsorialistischen Bewegung in Deutschland
war der Einfluß des Großorients maßgebend und
neben diesen beiden treibenden Motoren des Onai
d' Orsay arbeitet aber auch unermüdlich dir
junge litterarische  G e s e lls  chcr f tFrernk-
reichs, die ebenso entschlossen wie die zwei ersteren
Faktoren für die Reparationen und gegen das
nationale Deutschland , an der „friedlichen Ein¬
kreisung Deutschlands " arbeitet.

Diese lrtsrattschen Kreise gehen von der Be¬
fürchtung aus , daß die Gleichberechtigung
Deutschlands früher oder später sich durchsetzen
wird und daß auch die Korridorfrage  zu
Gunsten des Reiches gelöst werden muß . Tritt
aber dieser Zustand ein , dann wird Frankreich umk
den Dauervorteil des Sieges gebracht fein , wen»
es nicht andere Grundlagen für seine fiegem» -
nialstellung zu schaffen vermag . Die Bündnisse
mit den östlichen Vasallenstaaten konnten in den
ersten Jahren nach dem Kriege ihrem Zweck ent¬
sprechen, heute aber find sie überlebt , außerdem
dauert ihr problematischer Wert nur so lang«
als Frankreich seine Kassen offen hält . Das hat
nicht nur Rumänien sondern auch Jugojlnoien
bewiesen, welche Staaten schon seit geraumer
Zeit eingesehen haben , daß ihre wirtschaftliche«
Interessen ein Anlehnung an Deutsch¬
land  erfordern

In Patts kennt man genau die innere Lag«
Jugoslaviens und weiß, daß dieser großgewordene
Staat der neue „kranke Mann " in Europa ge¬
worden ist. Das Bündnis mit Rumänien wurde
von Beginn an nicht zu hoch geweitet , nur auf
Herrn Benejch konnte sich Patts immer und un¬
ter allen Umständen verlassen . Ihm ist es auch
i» den vergangenen 12 Jahren gelungen , die zwei
anderen Staaten bei der Stange zu halten , wo¬
für ihm die Dankbarkeit Frankreichs nicht schul¬
dig geblieben wurde.

Die Politischen Literaten Frankreichssind stttsch



du 's Grund eifriger persönlicher Beobachtungen an
Ort und Stelle inzwischen zu der Ueberzeugung
gelangt , daß auch die Tschechoslowakei
Nicht jener einheitliche Nationalstaat ist, als den
Herr Benesch sein Reich den geographieunkundi-
gen Franzosen zu schildern verstand , sondern daß
ln diesem Staate nahezu vier Millionen Deutsche
und drei Millionen andere Nationalitäten , neben

Millionen Slowaken leben , die ebenfalls nicht
Tschechen werden wollen.

Das im vergangenen Sommer lanzierte Pro¬
jekt des französischen Ministerpräsidenten Her-
riot  als Folge des BriandschenDonau-
fö d e ra ti o nsp laues  bezweckte den wirt¬
schaftlichen Zusa m mensch luß der
Nachfolgestaaten.  Auch in Stresa schwebte
dem französischen Vorsitzenden dieses Ziel vor
Augen . Diese Konferenz endete bekanntlich ohne

.̂ eden Erfolg . Herriots Plan scheiterte  ebenso
wie der Briands und Tardieus . Seit der Lau-
sanner Konferenz hat man sich am Quai d' Orsay
in höherem Maße dem Problem der Donaulän-
der gewidmet und man sucht eifrig , doch bislang
vergeblich nach einer Lösung.

In der Novembernummer der dem Quäl d'
Orsay nahestehenden Monatsschrift „Revue de Pa¬
ris ", in der seit Versailles keine Stimme für
die „Besiegten " vernehmbar war , erschien jetzt ein
Aufsah von Georges Roux  über das Donau¬
problem . Der Artikel mündet in die Erkenntnis
aus , daß eine wirtschaftliche Zusammenarbeit der
Donaustaatcn nicht zustande kommen könne, so
lange nicht die politischen Fragen bereinigt sind.
Wirtschaft und Politik sind hier voreinander ab¬
hängig und es liegt im Interesse Frankreichs , daß
in diesem Teile Europas die Ordnung hergestellt
werde . Demgemäß treten die Pariser Kreise um
Roux immer kühner für die Revision des Ver¬
trages von Trianon ein , sie stürzen sich förmlich
aus 'dieses Problem und betreiben seine Lösung.

Mährend man auf der einen Seite Ungarn
Mahnt , keine allzu großen Forderun¬
gen  zu stellen, gibt man der Tschechoslowakei,
Jugoslavien und Rumänien den Rat , sich damit
abzufinden , daß eine friedliche Verein-
barung  mit Ungarn für sie vorteilhafter sein
kann , als wenn sie von der Unabänderlichkeit des
Trianonvertrages sprechen und schließlich gezwun¬
gen werden , die Revision de ^ Vertra¬
ges den Mächten anzuvertrauen.  In
Paris ist also unverkennbar eine politische Bewe¬
gung am Werke, die aus den zwecknndienlich
gewordenen französischen Vasallengebilden den
Kern für eine starke Staatengruppe .nehmen will,
aus der eine neueStütze der französi¬
schen .Herrschaft über Europa  entstehen
soll. Die Hindernisse für die Verwirklichunq dieser
Absicht find nicht klein. Nicht nur Prag , Belgrad
und Bukarest , sondern auch Wien und Budapest
werden sich diesen Plänen widersetzen, die einen,
weil sie das geraubte Land nicht hergeben wollen,
die anderen , weil sie nicht französische Vasallen
abgeben möchten und ebensogut wie die Franzosen
wissen, daß die Zeit für sie arbeitet und daß die
Revision der Verträge auch gegen den Willen
Frankreichs kommen muß , wie auch die Repara¬
tionen gegen den Willen Frankreichs der Ver¬
gangenheit angehören.

»Ispsnrsvkvn Voi'msi ' sek
in

Moskau , 28 . Dez . Nach sowjetrussischen
Meldungen aus Schanghai befindet sich die
japanische Offensive in der Provinz Jehol
seit den Tagen vor Weihnachten in vollem
Gange . Nach einer äußerst erbitterten vier --
un -dzwanzigstündigen Schlacht seien die Ja¬
paner zunächst von den Freischärlertruppen
zurückgeworfen worden . Darauf hätten die
Japaner zwei weitere Divisionen nach Jehol
geworfen . Außerdem habe die Mandschurei
den Auftrag erhalten , drei Divisionen für
den Vormarsch in Jehol zu bilden,

Bau einec neuen japanischen Panzerkreuzers.
Tokio, 27. Dez. In Aokosukawurde mit

dem Bau eines neuen japanischen Panzer¬
kreuzers von 10000 Tonnen begonnen . Die
japanische Presse erklärt , der neue japanische
Kreuzer habe eine große Aehnlichkeit mit
dem Panzerschiff „ Deutschland " , der in japa¬
nischen Fachkreisen als Klassen - Panzerkreuzer
bezeichnet wird . Er werde besonders schnell
und das modernste Kriegsschiff in der japa¬
nischen Marine sein . Weitere Einzelheiten
werden von der Fachpresse nicht veröffent¬
licht.

Ministerkrise in Sofia ausgebrochen.
Gesamtrücktrittam Mittwoch.

Sofia , 28. Dez. Wegen Ansprüche bei
Agrarier auf Vergrößerung des Einflusses
innerhalb der bulgarischen Regierung ist die
seit einigen Tagen drohenden Ministerkrisc
am Dienstagabend nunmehr ausgebrochen.
In einer mehrstündigen Sitzung des Mini¬
sterrates wurden die Forderungen der der
Agrarpartei angehörenden drei Minister be¬
handelt , ohne jedoch zu einer Einigung zu
kommen . Darauf haben diese drei Minister
am Dienstagabend dem Ministerpräsidenten
Muschanoff ihre Abschiedsgesuche schriftlich
überreicht , wodurch dieser gezwungen ist,
am Mittwoch dem König den Rücktritt des
Gesamtkabinetts bekannt zu geben.

Ms Nullst in Volwop
Zu der von uns gestern gebrachten Mel¬

dung , daß der Bergmann Vinzent Sziza-
tok das Opfer eines kommunistischen Mord¬
anschlages geworden sei , der dem SA -Mann
Kodura gegolten hat , erfahren wir , daß
auch Szizatok als Mitglied der NSBO . un¬
serer Bewegung sehr nahe stand , eine Tat¬
sache , die die Telegraphen -Union den von
ihr bedienten Blättern unterschlägt.

Die Vorgeschichte zu diesem gräßlichen
Verbrechen entnehmen wir dem „ V . B ."

Am 18 . Juni fand in der Hardtstraße in
Bottrop ein Ueber fall  der Kommune
auf Nationalsozialisten statt , bei dem Sturm¬
führer Schmitt,  M . d . R ., angesichts des
tätlichen Angriffs einer mit Beilen , Dolchen
und Pistolen bewaffneten zehnfachen Ueber --
macht zur Pistole griff , um sein nacktes
Leben und das seiner Kameraden, Koduras
und anderer zu retten. Zwei Kommunisten
wurden getroffen , sind aber inzwischen längst
von ihren Wunden genesen. Vor Gericht
schworen zahlreiche kommunistische Zeugen,
daß der inzwischen verhaftete Kodura die
Schüsse abgegeben habe und sein Kamerad
Schlossarek,  der bei dem Vorfall über¬
haupt nicht zugegen war , maßgebend be¬
teiligt gewesen sei . Der ganze Haß der
Kommune richtete sich auf den gänzlich un¬
schuldigenKodura, und so kam es nach Ent¬
lassung aus der Untersuchungshaft zu dem
furchtbaren Mord , dessen Opfer nicht er,
sonder .: sein Schwager wurde.

Der Heilige Abend war diesen Verbrechern
deren Gesinnung noch unter der eines Tie-

Berlin,  28 . Dez . Nach dem jetzt vorlie¬
genden Rechnungsbericht des Reichssinanzmini-
steriums betrugen die Einnahmen des Reiches
an Zöllen und Steuern im November 504
Millionen Mark gegenüber 568 Millionen im
November 1931.

Im Haushaltsabschnitt sind bisher vom 1.
April bis zum 30 . November 32 insgesamt
4,46 Milliarden Mark a ifgekommen gegenüber
einem Voranschlag von 7,46 Milliarden Mark
für das ganze Rechnungsjahr 32 33 im Reichs¬
haushaltsplan . Der rechnerische Fehlbetrag
beträgt also jetzt schon rund 770 Millionen
Reichsmark . Es ist damit zu rechnen , daß sich
die Lage in den nächsten Monaten noch weiter
nach der Minusseite hin entwickeln wird.

Oi*. snslsttvt
Tii 'sßsnL « igs

gegen Otto Straßer und Hildebrandt.
Mönche: , 28. Dez. Die NSK . veröffent¬

licht am Mittwoch folgende Notiz : Da der
Herausgeber der Schwarzen Front, Otto
Str ß̂:r und der verantwortliche Schrift¬
leiter Hildebrandt laut ihrer Erklärung sich
weigern, die ihnen nach Paragraph 11 des
Pressegesetzes übersandte Berichtigung be¬
züglich des Verlaufes der Reichstagsfrak-
tionssitzung zu veröffentlichen, wird Minister
Dr. Frick gegen sie Strafanzeige erstatten.

Ki' ivgsvoi ' dsnsilungen
In Sllüsmei ' IKs

Columbier wollen Leticia zurückerobern.
Nio de Janeiro , 27. Dez. Die kolumbia¬

nische Regierung trifft nunmehr ernstliche
Vorbereitungen , die im September von den
Peruanern besetzte Hafenstadt Leticia am
Amazonas zurückzuerobern . Es liegen be¬
reits zwei große kolumbianische Transport¬
schiffe klar , die Maschinengewehre , Gewehre,
Luftabwehrgeschütze und große Mengen Mu¬
nition geladen haben . Weitere Schiffe sollen
in nächster Zeit ausgerüstet werden.

Inzwischen haben peruanische Vertreter in
Rio de Janeiro Vorstellungen gegen die
Maßnahmen der Columbianer erhoben . Sie
weisen darauf hin , daß die kolumbianischen
Skiffe  durch brasilianisches Gebiet kommen
werden , wenn sie den Amazonas hinauf
nach .Leticia fahren.

Amerikas Antwort an Frankreich in Vorbereitung
Washington , 28. Dezember . Im Staatsdeparte¬

ment wird die Antwort auf die letzten französischen
Zahlungsvorschläge für die Dezemberrate vor¬
bereitet . Wie verlautet , wird die Antwort in sehr
höflichen Formen gehalten sein. Die Regierung
wird aber auf ihrem Standpunkt beharren , daß
eine Revision der Schulden und der künftigen
Zahlungen erst erfolgen kann , wenn die Dezember¬
rate bedingungslos gezahlt ist.

Wieder ein Anschlag aus Puji?
Mukden , 27. Dez. Die Polizei hat mehrere Chi¬

nesen verhaftet , die auf ungesetzliche Weise aus
Peking nach Mukden gekommen waren . Die Ver¬
hafteten sollen einen Anschlag auf den Präsiden¬
ten Puji geplant haben.

Kampf zwischen Gendarmen und Komitatschis
Athen , 27. Dez. In einem Grenzdorf bei Kilkis

auf griechischem Gebiet kam es zu einem Zu¬
sammenstoß zwischen Gendarmen und fünf be-

res steht, gerade gut genug, um ihr Mütchen
an dem ihnen verhaßten Kodura zu kühlen,
und es kam ihnen in ihrer blinden Mord¬
gier gar nicht darauf an, den nächsten besten,
der ihnen gegenübertrat, über den Haufen
zu knallen. Die kommunistischeGemeinheit
hat damit ihren Höhepunkt erreicht. Durch
ganz Deutschland gellt der Aufschrei der
vom Sowjetterror täglich und stündlich be¬
drohten Millionen:

„Mord unterm Weihnachtsbaum! Herr
Reichskanzler, wann verbieten Sie diese
kommunistischeMordbanden, damit das
anständige Deutschland seines Lebens

^ sicher ist?.
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tu. Berlin , 28. Dez. In der Landwehr-
straße, in der es in letzter Zeit wiederholt
politische Schlägereien gab, überfiel am
Dienstag gegen Mitternacht ein großer
Trupp Kommunisten einige SA -Männer.
In der sich entwickelnden Schlägerei siele»
auch mehrere Schüsse. Ein Nationalsozia¬
list wnrde schwer verletzt, . zwei seiner Ka¬
meraden wurden leicht verwundet. Beim
Eintreffen des Ueberfallkommandos flüch¬
teten die kommunistische» Angreifer in die
Nächstliegenden Häuser und bewarfen die
Beamten von dort aus mit Ziegelsteinen.
Etwa 23 Personen wurden verhaftet und
dem Polizeipräsidium zugeführt.

waffneten Komitatschis . Ein Gendarm wurde
tödlich verwundet . Die Komitatschis entkamen-
Man nimmt an , daß es sich um die Leute han¬
delt , die den Anschlag auf den Simplon -Expreß
verübten.

39 tote Bergleute in Illinois geborgen?
Berlin , 27. Dezember . Nach einer Meldung

Berliner Blätter soll es gelungen sein, 39 der
bei dem Grubenunglück in Decatur (Illinois ) ge¬
töteten Bergleute zu bergen . Von 5 Bergleuten
nimmt man an , daß sie noch am Leben sind- Ueber
das Schicksal der übrigen sechs Vermißten ist
nichts bekannt.

Stilles Heldentum aus See
Swincmünde , 27. Dezember .^ Eine Tragödie,

wie sie das harte Seemannsleben mit sich bringt,
hat sich in stürmischem Wetter auf der Ostsee vor
Ackona (Rügen ) abgespielt . Der Kapitän Weyn-
hold vom holländischen Motorschoner „Wrtergeus"
wurde beim Bergen des Großsegels vom Groß-
baum erfaßt und über Bord geschleudert. Alle
Rettungsversuche waren vergeblich . .Der Kapitän
fand den Tod in den Wellen . An Bord des Fahr¬
zeuges befanden sich die Frau des Kapitäns und
fünf kleine Kinder im Alter von 3 bis 11 Jahren
sowie ein junger Matrose . Der Kapitänsfrau und
dem Matrosen gelang es unter großen Schwierig¬
keiten, den Motorschoner bei dichtem Nebel tn den
Hasen von Swinemünde zu steuern.

Zehn Landstreicher in einem Strohschoner
verbrannt

Warschau , 28. Dezember . Auf dem Gute Bujny,
Kreis Petrikau , geriet ein Strohschober in Brand.
Die Tätigkeit der Feuerwehr beschränkte sich dar¬
auf , das Ueberspringen der Flammen auf die in
der Nähe stehenden Häuser zu verhindern . Als der
Schober vollkommen niedergebrannt war , machte
man eine furchtbare Entdeckung. In der Asche
wurden die zur Unkenntlichkeit verkohlten Leichen
von zehn Personen gefunden . Es handelt sich um
Landstreicher , die in dem Strohschober übernach¬
ten wollten , da der Gutsbesitzer an jedem Morgen
und Abend an Landstreicher Verpflegung zu ver¬
teilen pflegt . Das Feuer ist wahrscheinlich durch
Zigarettenrauchen entstanden.

Zwe , Kinder beim Brand einer Wohnlaube ums
Leben gekommen

Berlin , 27. Dezember . Am Dienstag gegen
22 Uhr brach in der Laube des Arbeiters Eheleben
auf der Kolonie „Falkenstein " in der Landsberger
Chaussee 35/36 ein Brand aus , der die große
Wohnlaube vollständig einäscherte. Die Feuerwehr
mußte mit Rohren stärksten Kalibers vorgehen,

Wir berichteten gestern über die Auffindung
der Leiche des ermordeten SA -Mannes Hentsch.
Die Telegraphen -Union Verbreitet die Behaup¬
tung , daß Hentsch von Mitgliedern der SA
ermordet worden sei, von denen einer in Haft
genommen ist , während andere geflüchtet sein
sollen . Wir geben diese Meldung mit allem
Vorbehalt wieder , da eine parteiamtliche Mit¬
teilung noch nicht vorliegt.

Die Teutschnationalen haben wieder einmal
in einer Vorstandssitzung ein Aufbauprogramm
festgelegt , mit dem sie die deutsche Not be-

um eine wettere Ausdehnung des Feuers zu ver¬
hüten und die angrenzenden Wohnlauben zu
schützen. Beim Aufräumen der Brandstelle fand
man unter den Trümmern die verkohlten Leichen
der beiden Kinder des Arbeiterchepaares , der vier¬
jährigen Waltraud und der zweijährigen Sigrid.

Selbstmörderin verursacht Gasexplosion

Hamburg.  Durch den Selbstmord einer
älteren Frau , die in einem Hause am Eilbecker-
weg wohnte , wurde eine schwere Gasexplosion
verursacht . Die Frau hatte in selbstmörderischer
Absicht den Gashahn in der Küche geöffnet.
Durch das ausströmende Gas wurde sie bald be¬
wußtlos . Da noch Feuer im Küchenherd
brannte , entzündete sich schließlich das Ge -,
misch aus Luft und Leuchtgas . Es entstand
eine Explosion , durch die größerer Sachschaden
in der Wohnung angerichtet sowie Fensterschei¬
ben zertrümmert wurden . Nachbarn alarmier¬
ten sofort die Feuerwehr , die den entstandenen
Wohnungsbrand bald löschen konnte . Wieder¬
belebungsversuche bei der Frau wurden nach
einstündigen Bemühungen abgebrochen , da der
Tod bereits eingetreten war . Ter Beweggrund
zu der Tat ist nicht bekannt.

Keine Spur von den Juwelenräubern

Hannover.  Ter Schaufenstereinbruch im
Levinschen Juweliergeschäft , ein richtiger Wild¬
weststreich , bei dem den Räubern , wie berichtet,
große Werte in die Hände fielen , beschäftigt
erklärlicherweise die Kriminalpolizei in hohem
Grade . Die Ermittlungen stoßen aber insofern
aus Schwierigkeiten , als die Bekundungen dei
Augenzeugen , wie es bei der überrumpelnden
Art der Verbrecher nicht verwunderlich ist , er¬
heblich voneinander abweichen . Nach Mittei¬
lungen von einer Seite sollen es zwei , nach
Aussagen von anderer Seite drei Mann ge¬
wesen sein , die an dem Einbruch beteiligt wa¬
ren . Die Summe des Schadens hat sich da¬
durch etwas verringert , daß bei dem stürmi¬
schen Vorgehen der Täter einige Brillantringe
von dem Tablett fielen und daher nicht in den
Besitz der Täter gelangten . Die Krastlvaeen-
Nummer JP 2881 scheint , wie man von An¬
sang annahm , auch nicht die richtige und ent¬
weder gefälscht oder von den in der Nähe be¬
findlichen Paffanten nicht zutreffend erfaßt zu
sein . Ein verdächtiges Auto durchfuhr die
Bückeburger Gegend , machte ober , als ein
Polizeibeamter in Sicht kam , eine Wendung
iknd bog vom Wege ab , bevor es festgestellt
werden konnte . So tappt die Polizei bei ihren
Nachforschungen mangels aller näheren An¬
gaben einstweilen noch im Dunkel.

Dßsbsl sn klsi»Wsssei 'ksnls
Der Schiffsverkehr ruht . — Ein Schissszusammen-

stoß.
Hamburg , 27. Dez. Seit Sonnabend lagert über

dem gesamten Unterelbegebiet und der Nordseeküste

eine dichte Nebeldecke, die die Schiffahrt stark be¬
hindert . Die Störung machte sich umso empfind¬
licher bemerkbar , als sich gerade am 24. De¬
zember stets ein außerordentlich reger Schiffsver¬
kehr im Unterelbegebiet entwickelt. Zahlreiche
Schiffe aller Nationen waren gezwungen , besseres
Wetter abzuwarten . Am Montag nachmittag setzte
der Schiffsverkehr in vollem Umfange wieder ein.
Er kam jedoch bald .darauf erneut zum Erliegen,
da sich am Spätnachmittag wiederum eine Ne¬
belbank von der Nordsee elbaufwärts schob. Auch
am heutigen Dienstag hält der Nebel noch an.

Kiel, 27. Dez. Am Dienstag morgen stießen im
Kaiser -Wilhelm -Kanal bei Kilometer 64, wahr¬
scheinlich infolge des Nebels , der finnische Dampfer
„Ester Thorden " und der Hamburger Motorscho¬
ner „Jupiter " zusammen . Dabei erlitt der „Ju¬
piter " so schwere Backbordschäden, daß sein Wa«
renranm voll Master lief . Der finnische Dampfe?
wurde anscheinend nur gering beschädigt.

Kompromiß im Hamburger Gastwirte -Tarisstrett

Hamburg , 27. Dezember . Die drohende Still-
legung des Hamburger Gastwirtegewörbes vor
Weihnachten ist durch einen Kompromiß ver¬
mieden worden . Der Schlichter hat einen Spruch
gefällt , der den alten Tarif bis zum 31. Januar
1933 in Kraft setzt. Bis zum 9. Januar 1933
ollen neue Verhandlungen zwischen den Parteien
tattfinden . Falls keine Einigung zustande kommt,
wird der Schlichter am 15. Januar erneut ange¬
rufen werden.

k»oli«k
heben wollen . Seine Veröffentlichung rft für
die nächsten Tage zu erwarten.

Die französische Kammer hat das vorläu¬
fige Haushaltszwölftel , das sich auf über 2
Milliarden Franken bcläust , angenommen.

Norman Davis ist als , Vermittler zwischen
Hoover und Roosevelt in der Abrüstungs-
und Schnldenfrage aufgetreten.

Der bekannte chinesische Freischärler Gene¬
ral Ma ist auf sowjetrussisches Gebiet geslüch- -
tet und wegen unbefugter Grenzüberschreltnng
verhaftet Worden . /

Olvsivisi'isl IVMiisOrlen̂ sklbsinsg



„ - Svens " »IvIII -ssl-

VIs bvgmnsnüs Neugestaltung
Osutsvkisnüs ist eiss sileinigeVerdienst ^ üolt ttitlsi 's

Deutliche Antwort »n einem ossiziüsen faschistischen Organ aus die Hitler-Hetze des Herrn Farinacci
Wem zu Nutzen, Herr Farinacci?

(Von unserem römischen Vertreter)
Rom,  21 . Dezember 1932.

Das „Regime Fascista" im Besitz von Ro¬
berto Farinacci brachte tn ztvei Leitartikeln
scharfe Angriffe gegen Hitler . Der Inhalt die¬
ser beiden Aussatz- wurde von der „deutschen"
Presse mit Begeisterung aufgenommen.

Das „Regime Fascista" brachte seine Ab¬
neigung gegenüber der Hitlcrbewegung zum
Ausdruck, die ihrer Meinung nach keine revo¬
lutionäre sei, sondern eine friedliche Bürger¬
vereinigung, die alle wichtigen Momente zum
revolutionären Losschlagenversäumt habe und
die jetzt obendrein noch eine positive Mit¬
arbeit an der Regierung abgelehnt hätte usw.

Der „Tevere" in Rom, der ja als Blatt
bekannt ist, in dem auch Mussolini "zuweilen
seine Meinung zum Ausdruckbringt, sagt dazu
folgendes:

Wem nützt es?
Wenn wir den Leitartikel, der im „Regime

Fascista" erschienen ist, lesen, so kommt uns
die klassische Formel in den Sinn : „Cui
protzest?" — Wem nützt dieser bösartige, un¬
gerechte, unedle und unglückliche Artikel, der in
seiner Ganzheit eine Ablehnung Hitlers und
seiner Partei ist? Wem nützt diese summarische
Verurteilung des deutschen Nationalsozialis¬
mus und noch mehr sein summarischesBegräb¬
nis , das Begräbnis von 12 Millionen leben¬
den Menschen? Solche und andere Fragen stel¬
len sich sofort bei der Lektüre des genannten
Artikels ein ; und es würde heuchlerisch sein,
die Antworten zu verschweigen.

Wem -nützt die Entwertung Hitlers ? Sie
nützt der deutschenSozialdemokratie und der
anderer Länder, die von Hitler die schwersten
Schläge bekam — und wir hoffe», daß sie noch
mehr davon empfangen wird. Sie nützt dem
Freimaurertum , sie nützt dem Kommunismus,
sie nützt allen den Kräften von links, gegen
welche Hitler sich erhob und deren Zerstörung
sein Kampf galt . Sie nützt also allen jenen
Kräften, welche den Faschismus verneinen oder
bekämpfen. Sie nützt also unseren Feinden,
unseren heutigen Feinden, die sich als solche
schirm bekannt haben, oder denen, die auf den
günstigen Augenblickwarten , um es zu wer-
>den. Wenn man die Hitlersche Bewegung be¬
gräbt oder sie wenigstens als begraben erklärt,
s>o bedeutet dies nichts weiter als einen Boden
vorzubereiten, auf dem die antifaschistischen
Kräfte in Deutschland sich wieder ausbauen.
Dieses Ergebnis ist zu tadeln.

„Dies wollten wir auf das „cni probest?"
(wem -nützt es ?) antworten . Jetzt (vollen wir
noch eine kurze Aufstellung der beachtenswerte¬
sten Tatsachen geben. Die Koalition von
Weimar und der -sogenannte „Geist von Wei¬
mar " sind die Kräfte, gegen welche Hitler vor¬
gegangen ist. Wenn die Koalition von Wei¬
mar (die Kräfte der Linken, der Sozialdemo-
kratie, das Freimaurertum und das Zentrum)
heute zerschlagen ist, und nur noch ein küm¬
merlicher Schatten ist, so verdankt man dies
dem Kampf Hitlers . Wenn neu« Kräfte, d'e
mit Italien sympathisieren, aufgetreten sind
und sich in Deutschland durchgesetzt haben, so

ist dies das Werk Hitlers . Wenn Hitler auch
noch nicht ganz Deutschland MM Erwachen
gebracht hat, so hat er doch einen sehr großen
Teil der Nation in -Bewegung versetzt. Den
Zusammenbruch der Sozialdemokratie verdankt
man lediglich dem Ansturm -der Hitlerianer.
Wir wollen nicht diejenigen fein, die eine
Sammlung von Aufsätzen aus dem „Regime
Fascista" hervorholen, um die famosen arrti-
-italienischenManifestationen, die im deutschen
Reichstag durch die Sozialdemokratie verur¬
sacht wurden, wieder auszugraben. Diese Ma-
nisestationen waren vst so grob und unerträg¬
lich, paß sie den italienischen Regierungschef
zwangen, sie eines Tages in einer denkwürdigen
Rede zu Verurteilen. Der Name des Sozial-
demokraten Löbe ist auch heute noch in der
Erinnerung der Faschisten. Zu jener Zeit
waren die italienisch-deutschen Beziehungen
nicht die besten. Die Sozialdemokratie als
Feiridin Hitlers war gegen Italien , und zwar
mit einer Hartnäckigkeit, die dem Wunsche
gleichkam, sich unter allen Umständen Frank¬
reich zu versklaven. Wenn die Sozialdemokra¬
tie heute geschlagen und zum Stillschweigen
verdammt ist, so bedeutet dies das Verdienst
Hitlers und infolgedessenist es weder ehren¬
wert noch edelmütig, zu verkennen, was Hitler
getan hat und seine zukünftigen Möglichkeiten
zu verneinen. Die neuen Kräfte, welche Hit¬
ler in Deutschland erweckt hat, zollen Italien
Ehrfurcht. Die Sozialdemokratie tat dies nicht.
Also? Wollen wir Hitler begraben (auf jeden
Fall müßte man ihn vorher selber fragen, und
es scheint, daß er nicht dazu gewillt ist) und
Löbes, die Brauns , die Severings wieder ans-
erweck-en, diese geschworenenFeinde des ita¬
lienischen Faschismus und die Bewunderer der
französischen Demokratie? Oder wollen wir
uns jenen Baronen zur Verfügung stellen, wel¬
che darüber nachdenken, wie sie das längst ver¬
gangene Deutschland von vor dem Kriege wie¬
der zum Lehen bringen könnten?"

„Es ist noch eine letzte Bemerkungnotwendig.
Wir wollen sie ohne zu viel Worte und mit
großer Objektivität machen. Einen Tag nach
den deutschenWahlen, die die Hitlerparkei ein
wenig an horizontaler Ausdehnung verlieren
ließen, beeilten sich einige italienische Zeitun¬
gen, den Nationalsozialismus für erledigt zu
erklären. Beachten wir, daß dies nicht gerade
faschistische Zeitungen waren: der „Lavoro"
in Genua (ein sozial-freimaurerisches Relikt):
dann „L'Avenire" von Bologna, ein Ueber-
bleibsel der katholischen Volkspartes. Der
WunschI, jene neuen Kräfte, welche die alten
Kräfte des Internationalismus entwertet hat¬
ten, verschwindenzu sehen, trübt den Blick je¬
ner wenigen Ueberbleib'el aus dem Schiff¬
bruch der sozialdemokrati'chen, freimaurerischen
und volksparieilichen Richtungen."

„Warum wollte sich ausgerechnet mft diesen
Zeitungen das „Regime Fascista" vereinigen?
Diese antihitlerianische Frontmachimg ist nicht
nur sehr -eigenartig, sondern sie ist ziemlich
skandalös, da sie unglückseligerwcisevon einer
faschistischen Zeitung ausgeht."

Wir haben dieser Abfuhr nichts hinzuzu¬
fügen.

System rlon vrseksvlnr -sn
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Paris - Ende Dezember1932.
, Man würde selbst den Franzosen mit der Be-

- ßperkung, daß ihr Parlamentarismus der Span¬
nung des Augenblicks nicht gewachsen sei, nichts
neues erzählen. Hat es sich doch erwiesen, daß
heute leine Regierung mehr in Frankreich ihres
politischen Lebens sicher ist. Die Regierungen, die
die Figur des Staatspräsidenten in Rücksicht auf
die jeweilige, leider nie mehr sichere Parlaments-
niehrheit herausstellen, zählen ihre Lebensdauer
Nicht mehr nach Jahren , sondern nur noch nach
Monaten. Dies in einer Zeit, in der auch Frank¬
reich zur Bewältigung seiner außen-, innen- und
wirtschastspolitischen Lebensfragen einer einheit¬
lichen Führung bedarf, auf die man im Inland
und 'im Ausland für längere Zeit zählen kann.
Statt dessen hat man damit zu rechnen, daß der
schleichenden und kaum noch zu verheimlichenden
Finanz- und Wirtschaftskrise auch weiterhin, dem
Willen des souveränen Parlaments folgend, mit —
wechselnden Regierungen begegnet werden soll.
Wie lange das Land. dieses merkwürdigeSystem
aushakt, ist sehr die Frage.

Die Krise wird diesmal schärfer ausfallen als
vor sechs Jahren . Damals überwand die Per¬
sönlichkeit Poincares unter dem Druck der Gefahr
für -die Währung alle selbständigen Regungen der
Volksvertretung und zwang sie in seinen Bann.

. Er regierte aber immerhin mit der Kammer, und
! zwar im wesentlichen im Rahmen des Parlamen¬

tarismus. Darum konnte der Normalzustandohne
zrundsählichen Bruch wiederhergestellt werden, als
die drohende Katastrophe abgewandt war. Ahyr
Poincare ist eine Ausnahme, Man vergesse nicht,

i daß z. B. Caillaux sich im ganzen Lande unbeliebt
! machte, weil er eine Ermächtigungverlangte, um

den festgefahrenen Karren flott zu machen.
Poincare ist jetzt alt, und eine Persönlichkeit von
seinem Format , die über den Parteien stände, ist

! ^ nicht zu sehen. Starke Männer haben es bisher
. j noch immer verstanden, sich ihren Rahmen zurecht¬

zubiegen.
- Von der Theorie zur Praxis. Auch die letzten

Wahlen haben praktischkeine dauerhafte Mehr¬
heit in der Kammer ermöglicht. Jede Regierung
hat von Fall zu Fall mit einem Sturz zu rechnen.
Eine folgerichtige Innen - und Außenpolitik ist un-

' möglich. Der nicht gegen Herriot gerichtete
Sturz Herriots ist geradezu«in Paradebeispielda¬
für, daß das Parlament keineswegs dem Minister¬
präsidentendas Vertrauen entziehen, sondernnur
seine eigene Souveränität zum Ausdruck bringenwollte.

Nun aber steht das nicht mehr zu umgehende
i Problem des Haushaltsausgleichsvor der Tür,
- Vergeblich werden parlamentarischeLösungen ver¬

sucht werden. Das gegenwärtigeSystem ist dem
riesigen Fehlbetrag und seinen Folgen auf die
Dauer nicht gewachsen. Die Krise kommt un¬
weigerlich, und sie wird diesmal tiefe Spuren
hinterlassen.

Der verhafteteSPD .-Bonze Brolat

Line faschistisch« Partei in Japan gegründet
Tokio, 23. Dez. Unter großer Teilnahme

s der Oeffentlichkeit fand am Donnerstag die
Gründung einer neuen japanischen Partei
Mit faschistischenBestrebungen , der sogenann¬
ten Nationalen Liga , statt . Gründer der
Partei ist der frühere Innenminister Kenso

' Adatschi. 33 Kammerabgeordnete sind der
; neuen Partei bereits beigetreten . Die Partei
! findet eine günstige Aufnahme in der Armee,

deren Angehörige teilweise an der Grün-
^ düng beteiligt sind.

Großseuerin einer japanischen Stadc
Tokio. In Fukugawa in der japanischenPro¬

vinz Suo brach ein Großseuer aus, bei dem, so¬
weit bisher festgestellt, 16 Personen verbrannten.
Ueber 30 Personen werden noch vermißt. Vier
weitere Personen haben schwere Verletzungenda¬
vongetragen. Der Brand ist noch nicht vollstän-

l big gelöscht. Die Nettungsarbeiten waren in dem
engen Häusergewirr sehr schwierig. Eine große
Anzahl von Häusern wurde vernichtet.

Älvvv polnische Arbeiter aus Frankreich
ausgewiesen

Warschau,  23 . Dezember. Wie die pol-
: Nische Presse aus Paris berichtet, sollen nach
i einer Erklärung des französischen Arbeitsmi-
i »risters demnächst 00 000 polnische Arbeiter aus
l Frankreich ausgewiesen werten . Sie sollen,
ct wie «s heißt, mit der Eisenbahn bis an die

deutsch-polnische Grenzstation Bentsche» abge¬

schoben und dort von den polnischen Behör¬
den übernommen und weiterbefördert werden.

Diese Maßnahme ist aus eine Verfügung der
französischen Regierung zurückzuführen, eine
Weitgehende Beschränkung der ausländischen
Arbeiter in Frankreich vorzirnehmen.

Moskau dementiert nicht
Moskau,  23 . Dezember. Die russischen

amtlichen Stellen lehnen es ab, die am Mitt¬
woch gemeldete Nachricht des Trotzkistischen
Oppositionsblattes von der Verhaftung der
früheren Volkskommissare Smirnow , Tolma-
schew und Aismont zu dementieren. Ueber die
Gründe der damit offenbar z-ugegebenen Ver¬
haftung und Verbannung verlautet von amt¬
licher Stelle nichts. Die Zahl der in die'er
Angelegenheit verhafteten Personen soll sehr
groß sein.

Bahnlinie zwischen Schwarzem und
Aegäischem Meer eröffnet

Istanbul,  23 . Dezember. Die von Teut¬
schen, Dänen, Schweden und Türken erbaute
Samsum-Sivas -Eisenbahnlinie in Anatolien, die
das Schwarze mit dem Aezäischen Meer ver¬
bindet, wurde am Donnerstag eröffnet.

Bisher beanspruchte die Reise von Mersina
am Aezäischen Meer nach Sams im am Schwar¬
zen Meer mehrere Wollen und mußte in Kraft-
wagen oder Pferdefuhrwerken zurückgelegtwerden.

Unjällc durch elektrischen Strom
Berlin, 27. Dez. Wie der AmtlichePreußische

Pressedienst den Aeußerungender Technischen De¬
putation für Gewerbe bei dein Ministerium für

Wirtschaftund Arbeit zu von den Gewerberäten
gemeldeten Unfällen durch elektrischen Strom ent¬
nimmt, umfaßt die Sammlung der Unfallsber'ichte
im Kalenderjahr 1931 728 Unfälle. Hiervon ent¬
fallen auf Gleichstromanlagen 201, das sind 27,6
v. H.; auf Wechselstromanlagen 527, das sind
72,4 v. H.

Von den Unfällen verliefen 75, also etwa 10,3
v. H. tödlich. 84 der gemeldetenUnfälle, von
denen acht tödlich verliefen, entfallen auf Lam¬
pen und deren Leitungen, 32 auf elektrisch be¬
triebene Bohrmaschinenund 30, davon 8 mit
tödlichem Ausgang, auf Kran-Anlagen. Ein töd¬
licher Unfall ereignete sich bei einer Spannung
von 120 Volt Wechselstromdurch Körperschluß
eines elektrischen Haartrockners in einem Friseur-
geschäft. Aus den Unfallanzeigen und den beson¬
deren Untersuchungsbefunden ergibt sich, daß die
Errichtungsvorschriftendes Verbandes Deutscher
Elektrotechniker im wesentlichen erfüllt waren, und
Unfälle auf Mangel der Vorschriften nicht zurück¬
zuführen sind. Dagegen wurden die Betriebsvor¬
schriften des VDE. nicht oder nur mangelhaft be¬
achtet.

Petroleumlampe als Sparbüchse.
Hannover.  In der Nordmannstraße

verstarb hier eine Hausbesitzerin , eine 75-
jährige alte Dame , welche als eine sehr
sparsame, wenn nicht geizige Frau in der
Nachbarschaft bekannt war . Da die Haus¬
bewohner die alte Dame einige Tage nicht
bemerkt hatten , öffnete man gewaltsam die
Tür , als auf wiederholtes Anklopfen nicht
geantwortet wurde , und fand die Frau tot
in ihrem Bette liegend auf . Ein Herz¬
schlag hatte ihrem Leben ein Ende bereitet.
In dem Bassin einer alten Petroleumlampefand der Nachlaßpfleger 2300 Mark- -
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Osterholz . Pg . Dr . Weber - Ost-Han-

nover hat im Preußischen Landtag folgende
,Meine Anfrage" eingebracht:

„In einem Strafverfahren gegen den Spar-
kassenleiter Blumenhagen der -Sparkasse irr
Worpswedeund gelc Östlich eines Ermittlungs¬
verfahrens der Staatsanwaltschaft Wesermünde-
Lehe (Aktenzeich. I. I . 894/31) hat sich heraus¬
gestellt, daß bei der Amtssparkasss in Öfter»
Holz-Scharmbeck und bei ihren Zweigstellen
jahrelang statutenwidrige und als Verbrechen
strafbare Geschäfte vorgenommen worden sind,
deren strafrechtlicheVerfolgung z. T . verjährt
ist und im Falle Blumenhagen zu einer zwei¬
jährigen Gefängnisstrafe und fünf Jahren Ehr¬
verlust geführt hat.

Zahlreiche ehemalige Gläubiger und Schuld-
ner der Sparkasse verdanken den durch solche
Leiter und Aufsichtspersoneneingeführten und
gutgeheißenen, skrupellosen Geschästsmethoden
der Sparkasse den völligen Zusammenbruch
ihrer Existenz. Um ihnen auf dem Wege der
Schadenersatzklagehelfen zu können, wäre es
von großer Wichtigkeit, daß auch seitens der
Verwaltungsbehörde Ermittlungsverfahren dar-
über angestellt würden, inwieweit er vielleicht
sogar durch Verdunkelung und Vertuschungder
ihm in zahlreichen Beschwerden gemeldeten
Tatbestände selber sich zum Helfer der ihm un¬
terstellten schmarotzenden Beamten gemacht hat.

Ich frage daher:
Ist das Staatsministerium bereit, gründ¬
liche Ermittlungen in der Richtung einer
strafrechtlichenVerantwortlichkeitund einer
privatrechtlichen Haftung des Landrats i.
R . Dr . Becker für das Geschäftsgebaren
der Amtssparkasss Osterholz-Scharmbeck und
ihrer Zweigstellen anzustellen?"

Glücklicher Fenstersturz aus dem 4. Stock.
Hamburg.  Aus dem vierten Stock eines

Hauses am Nagelsweg stürzte eine Frau
beim Fensterputzen plötzlich ab und fiel inden Süderkanal . Ein vorbeifahrender Schif¬
fer rettete die infolge des Schrecks bewußtlos
gewordene Frau , die ins Haus geschasst
wurde , wo die sofort angestellten Wieder¬
belebungsversuche von Erfolg waren . Zur
weiteren Behandlung wurde sie ins Kran¬
kenhaus überführt . Hier stellte man fest,
daß die Frau außer dem Schreck keinerlei
Verletzungen davongetragen hatte.

Der Komponist Hubert Pfeiffer f-
Wuppertal, 27. Dez. Am 1. Weihnachtsfeiertag

ist in einem Aachener Krankenhausder bekannte
blinde Wuppertaler Komponist Hubert Pfeiffer ge¬
storben. An dem Morgen, wo er in Aachen starb,
wurde in seinem Heimatort, in der Barmer Jo-
hanniskttche, seine WeihnachtsmoteÄezur Ur¬
aufführung gebracht. Pfeiffer, der nur ein Alter
von 41 Jahren erreicht hat, ist besondersdurch
die große S-llur-Messe bekannt geworden. Im
Jahre 1927 hatte er für seine S-woU-Klavierso-
nate den Beethoven-Preis erhalten. Auch beim
letzten deutschenSängerbundesfest in Frankfurt
war er für sein Werk „Die Antiphone an den Tod"
mit dem Staatspreis ausgezeichnet worden. Der
Verstorbene, der sich bis cn seine letzten Stunden
hinein mit einer großen Kantate beschäftigt hatte,
war auf einer Konzertreise in Aachen und mußte
sich dort eines Fai-unkcls wegen in das Kranken¬
haus legcbcu. An den Folgen dieses Furunkels
ist der Künstler plötzlich gestorben. Pfeiffer, der
bereits in jungen Jahren in der Dürener Blin¬
denanstalt weilte, hat dort den ersten Unterricht
in Klavier und Orgel erhalten. Von 1911 bis
1914 besuchte er das Elberfelder Herold-Konser¬
vatorium und war von 1922 bis 1926 Organist
an der Herz-Jesu-Kirche in Barmen.

Wi « si « " sdpllslsn"
Dänisches Torpedoflugzeug

Torpedo-Bombenflugzeugevon einem bei der
englischen Luftwaffe verwendeten Thp werden
von der dänischen Marine gebaut. Sie sind von
dem Thp „Hawker Horsleh ", ein einmoto¬
riges Militärflugzeug, das seiner Tragfähigkeit
und seines Fahrbereiches wogen beachtlich ist.
Es trägt eine Nutzlast von 2100 Kilogramm, da¬
von sind 975 Kilogramm das Gewicht des Tor¬
pedos, das unter dem Rumpf hängt. Das Flug¬
zeug ist zu seiner eigenen Verteidigung gut be¬
waffnet und trägt einen ungewöhnlich großen
Brennstoffvorrat für die langen Flüge, die bei
Unternehmungen gegen Schiffe notwendig wer¬
den können. Ein solches Flugzeug, das seinen
Torpedo in der Nähe der Wasseroberflächeauf
eine Entfernung von etwa 900 Meter feuert,
braucht eine hohe Fluggeschwindigkeitund eine
große Steiggeschwindigkeit, um dem Abwehr¬
feuer zu entgehen. Das Hvrsleh-Flugzeug hat
eine Höchstgeschwindigkeit von 210 Kilometer-
Stunden und kaum mit voller Ladung in acht
Minuten 1800 Meter steigen. Seine front»
mäLiLe GuüelMe betragt 4000 Metes,
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AusfShrungsbestimmungen zur Verfügung 2 „ Zur Herstellung einer erhöhten Schlagkraft der
Bewegung " oom 15. 12. 32.

I . Die nationalsozialistischen Vertretungen in den
Länderparlamenten und in den Kom -
murren  find . verpflichtet , Anträge von grund¬
sätzlicher Bedeutung vor der Einreichung sowie
die beabsichtigte Stellungnahme zu Anträgen
grundsätzlicher Art anderer Parteien der
Reichsleitung  vorzulegen . Die national¬
sozialistischen Fraktionen des Reichstages so¬
wie des Preußischen und Bayerischen Landtages
werden davon nicht berührt ; sie unterstehen
direkt dem Führer der Bewegung . Für die
übrigen nationalsozialistischen Parlamentarischen
und kommunalen Vertretungen ist die „Poli¬
tische Zentralkommisfion"  zuständig.

8. Die Dienststellen haben für die Öffentlichkeit
bestimmte parteiamtliche Verlautbarungen , die
grundsätzliche Fragen berühren und damit
grundsätzliche« Charakter besitzen, vor ihrer Ver¬
öffentlichung der PZK . vorzulegen.
Die nationalsozialistischen Vertretungen im

Reichstag und in den Länver -Parlamenten sind
verpflichtet , alle durch sie eingebrachten Anträge,
schriftlichen Anfragen imd Interpellationen als
Informationsmaterial  an den Vor¬
sitzenden der Kommission la der PIK - einzusenden
(Adresse Dr . Buttmann , Bayer . Landtag , betr.
Kommission la ).

Die Schriftleiterdernat . »so z. Presse
sind verpflichtet , sich vor der Aufnahme von Ver¬
lautbarungen grundsätzlichen Charakters zu ver¬
gewissern, daß die PZK . von ihrem Einspruchsrecht
Glicht Gebrauch machte (siehe Absatz 5).

3. Alle nicht vom Führer selbst stammenden für
die Auslandspreise bestimmten
Erklärungen , Artikel und Inter¬
views,  welche durch Mitglieder der NSDAP.
in ihrer Eigenschaft als Nati onalsozialisten über
die NSDAP . berührende Fragen abgegeben wer¬
den, müssen vor der Veröffentlichung , der Poli¬
tischen Zentral -KomMiffion vorgelegt weredn.
Interviews an Auslands -Korrefpondenten find
daher schriftlich festzulegen und der PAK . zuzu¬
leiten . Die Veröffentlichung darf erst erfolgen
nach Mitteilung des Vorsitzenden der PAK -, daß
er keinen  Einspruch erhebt.

4. Die Dienststellen find verpflichtet , Anträge
auf Genehmigung oder Beteili¬
gung an Streiks und Aussperrun¬
gen,  Leren Bedeutung voraussichtlich über den
örtlichen Rahmen hinansreicht , gleich, ob sie
von der Partei selbst oder von anderer Seile
beabsichtigt sind, der PZK . direkt oder über die
Rekchs-Betriebszellen -Abteilung einzureichen.

Alle anläßlich Streiks oder Aussperrungen
seitens der Dienststellen beabsichtigten Veröffent¬
lichungen , Aufrufe usw. von grundsätzlichem
Charakter sind vor der Hinausgabe direkt der
PZK . vorzulegen.

5. Entwürfe der vorzulegenden Veröffentlichungen
und Anträge sind aus getrennten Bogen und in
dreifacher Ausführung an die PZK . (Anschrift
des Braunen Hauses ) zu senden unter genauer
Bezeichnung der Kommission oder llnterkom-
misfion, in deren Bereich sie gehören (siehe Kvm-

misfionsbezeichmmge « in der Verfügung 2 v . 15.
12. 1932). Sie gellen erst dann als zur Ver¬
wendung freigegeben , weiru seitens des Vor¬
sitzenden der PZK . oder eines durch ihn be¬
stimmten Stellvertreters die Mitteilung erfolgte,
daß von dem Einspruchsrecht nicht Gebrauch ge¬
macht wird.

6. In dringenden Fällen kann die Uebermittlung
beiderseits fernmündlich erfolgen.

7. Das Rl'chterheven von Einspruch bedeutet we¬
der die Uebernahme der rechtlichen Verantwor¬
tung noch der Verantwortung für den sachlichen
Inhalt durch den Vorsitzenden der PAK.
Die Verantwortung trägt immer die Dienst¬
stelle, welche den Antrag unterzeichnet.
München,  den 23. Dezember 1932.

Rudolf Hetz,
Vorsitzender der Politischen Zentral -Kommission.
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Kviekslsgs - Ausseküsss

1. Wahrung der Rechte der Volksvertretung
2. Auswärtige Angelegenheiten : Dr . Frick.
3 . Geschäftsordnung : Dr . Fabricius.
4. Petitionen : Dr . Meinshausen.
5. Reichshaushalt : Reinhardt.
6. Steuersrage « : Linder.
7. Handelspolitik : Mutschmanu.
8 . Volkswirtschaft : Dr . Albrecht-
9. Soziale AiMlegenheiten : Dreher

10. Bevölkerungspolitik : Dr . Wegner
11. Wohnungswesen : Dr . Klein.
12. Bilduugswesen : Schemm.
13. Rechtspflege : Dr . Frank  ll.
14. Beamtonaugelegcnheiten : Sprenger.

15. Derkehrsangelegenheiten: Ienzen.
16 . Sriegsbeschädigtensragenr Oberlindode*
17i Lantmnrtschastl . Skedlungs - und Pachtschutz,

frage » : Mathiesen.
18. Reichsstrafgesetzbuch: Dr . Frank  lk.
19- Untersuchungsausschuß , Roggenstützu-ng: v s»

Sybel.
2V. Liquidation und Berdrängtenschäden : Dk

N i e l a n d.
21. Ostfrage » : Koch.
22. Lriegsschuldsrageu : Graf Reventlow.
Interfraktioneller Ausschuß (Kommnnalvolitiyr
- Dr . Fabricius.

Anschlag auf König Fund vereitelt
Kairo , 27. Dez. In Gizeh , einer Vorstadt

Kairo , wurde ein Anschlag auf das Leben Königs
Fuads aufgedeckt. Kurz vor dem Besuch des Kö¬
nigs in der Staatlichen Ingenieurschule in Gizeh
fand man im Garten der Schule eine röhren¬
förmige Bombe , deren Zündschnur fedoch nicht an¬
gezündet war . Es wrrd vermutet , daß der An¬
schlag von Mitgliedern der nationalistischen Mas- ,
Partei verübt worden ist.

Neue Deorsenschiebungcn aufgedeckt
Stuttgart , 27. Dez. Die Zollfahndungsstelle

Stuttgart ist erneut umfangreichen Schiebungen
mit deittschen Wertpapieren auf die Spur gekom¬
men . Als Hauptbeteiligter gilt ein feit vielen
Jahren in Deutschland lebender schweizerischer
Staatsangehöriger , der Deutschland nunmehr ver¬
lassen hat . Insgesamt find etwa 50 <XX) RM . ver¬
schoben worden . Drei Personen aus Stuttgart und
Umgebung , die für den Schweizer Verkäufe in
Deutschland vornahmen , werden sich wegen Ver¬
gehens gegen die Devisenbewirtschaftungsverord-
nung zu verantworten haben.
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Verlobte:  Mia Schulze mit Heinz
Schröder , Buntentorsteinweg 21. —
Martha Dettles mit Hmrich Meyer . —
Martha Freudenthal mit Jonny Knigge,
Hcrmannstr . 52. — Hanni Klinkenborg
mit Johann Hilgert . — Jrmgard Driebe
mit Fred Zarncke. — Wilma Warnecke
Mit Albert Benjes , Grohnerstr . 4.

Verheiratete:  Heinz Petersen
mit Ursula , geb. Brandis.

Verstorbene:  August Meyer , 77
I ., Bahrerstr . 83. — Sophie Hokkmann,
Brotstr . 12. — August Sooft , 85 I.

> külll. I
Dem Tierheim des Bremer Tierschutz-

vereins übergeben : ein Dobermann , ein
Dackel, ein Schäferhund ohne Hunde¬
zeichen. Meldung innerhalb 24 Stun¬
den im Tierheim , verlängerte Hemmstr .,
sonst wird über die Tiere verfügt.

Polizeidirektion.

Gemäß tz 9 des Handelskammergesetzes
vom 17. Juli 1921 wird bekannt ge¬
macht, daß zu Mitglieder « der Handels¬
kammer vom Kaufmannskonvent erwählt
find die Herren:

Caspar Menke (H. Menke)
Joh . D . Bolkmann (F . Bolkmann

L Co.)
Richard Roffhack (Bremer Straßen¬

bahn ).
Die Wahl kann binnen 14 Tagen nach

dieser Bekanntmachung schriftlich bei der
Handelskammer angefochten werden.

23. 12. 1932. Handelskammer.

Von der Körungskommission des Ver¬
eins Bremischer Wesermarsch Stamm¬
vieh-Züchter wurden am 15. d. Mts . je
ein Stier der Landwirte H. Muh » , Bre¬
men , Kreuzstr . 58 (29 Punkte ), Fr . Gar-
telmann , Oberblockland 14 (29 Punkte ),
Joh . Köhler , Bremen -Grambke , a . d.
Beke 14 (30 Punkte ), Joh . Wammen,
Bremen , Waller Heerstr . 219 (29 Punkte)
und der Bullenhaltungen Timmersloh
(29 Punkte ) u . Habenhausen (29 Punkte)
zur Zucht zugelassen.

20- 12. 1932. Der Landherr.

Der Bescheid, durch den die Register
zum Wegeregister der Landgemeinde
Huchling , betreffend die Wege „An der
Barreler Bake " und „Am Svdenmatt"
bestätigt worden find. wird vom 27. De¬
zember 1932 bis S Januar 1933 im
Landherrnamtshanse , Zimmer Nr . 6, zur
»ffeutlichen Einsicht ausgelegt.

Gegen den Bescheid ist die Beschwerde
mi den Senat zulässig, die bei Meiduug
«es Ausschlusses innerhalb eines Monats
vom Beginn der Auslegung an gerech-
E , schriftlich oder zu Protokoll beim
«mdherrnamt einzulegen und zu be-
»rüube « ist.

20. 12. 1832. »tzer Laavyrrr.

(Nr . 106). In das Handelsregister ist
eingetragen:

Am 24. Dezember 1932:
Deutsch-Afghanische Compagnie Aktien¬

gesellschaft, Bremen : In der Generalver¬
sammlung vom 6. Dezember 1932 ist in-
halis (116) der Akten die Weitergeltung
der durch die Verordnung vom 19 Sep¬
tember 1931 außer Kraft gesetzten Be¬
stimmungen der 88 10 und 14 des Ge¬
sellschaftsvertrages über die Zusammen¬
setzung und Bestellung des Aufsichtsrats
sowie über die Vergütung seiner Mit¬
glieder beschlossen.

Fccudenberg , Boehriuger L Co. Ge¬
sellschaft mit beschränkter Haftung , Bre
men : Auf Grund Gesellschasterbeschlufles
vom 19. September 1932 ist die Gesell¬
schaft aufgelöst worden . Liquidator ist
der Kaufmann Winfried Freudenberg in
Bremen.

Goldschmidt L Donner Gesellschaft mit
beschränkter Haftung , Bremen : Die Fir¬
ma ist erloschen.

Barberina Tonlichtspieke Hans L.
Bortseldt , Bremen : Inhaber ist der
Kaufmann Hermann Hans Ludwig Wort¬
feld in Bremen , Sögestr . 46.

Hermann Brühn , Bremen : Die Firma
ist erloschen. Bon Amtswegen einge¬
tragen.

Grünhagen L Comp ., Bremen : Hein¬
rich Conrad Wilhelm Grünhagen Witwe,
Gesine Meta , geborene Riecke, ist am
23. Oktober 1932 verstorben . Die Gesell¬
schaft ist ausgelöst. Die verbleibende Ge¬
sellschafterin Auguste Amalie Grünhagen
führt das Geschäft unter unveränderter
Firma fort.

Heise L Sohn , Bremen : Paul Alfred
Christian Heise ist als Gesellschafter aus¬
geschieden. Die Gesellschaft wird von den
verbleibenden Gesellschaftern unter un¬
veränderter Firma fortgeführt.

Oswald Kalo« , Bremen : Das Geschäft
ist mit Aktiven und Passiven auf die
Kaufleute Fritz Franz Max Adolf
Brandt und Hans Wilhelm Nicolai
Outzen, beide in Bremen , übertragen.
Diese führen es seit dem 18. Dezember
1932 als offene Handelsgesellschaft unter
unveränderter Firma fort.

Ziegeluerkaussgcsellschast mit beschränk¬
ter Haftung in Liquid .» Begesack: Die
Firma ist erloschen.

Gustav Suhren . Bremen : Mit Wir¬
kung vom l . April 1932 ist Hinrich Wil¬
helm Pfannkuchen als Gesellschafter aus¬
geschieden. Die verbleibenden Gesellschaf¬
ter I . F . G. A. Espitalier und I . I . de
Bries führen die Gesellschaft unter
Uebernahme der Aktiven und Passiven
fort . Die Firma bleibt unverändert.

Konfektionshaus W. Kahle L Co.,
Bremen : Die Gesellschaft ist aufgelöst.
Eine Liquidation findet nicht statt . Die
Firma ist erloschen.

Friedrich Ruprecht , Bremen : Die Fir¬
ma ist erloschen. Bon Amtswegen ein¬
getragen.

Hmdenburg -Sl -Berkaussgesellschast mit
beschränkter Haftung , Bremen : Hans v.
Peschke und Theodor Jorberg sind als
Geschäftsführer ausgeschieden. Der Mw
jor a. D . und Kaufmann Leonardo Wil¬
helm Konstantin van der Briele in Bre¬
men ist zum Geschäftsführer bestellt. Die
an Hinrich Alfes erteilte Prokura ist
erloschen.

Terrain -Gesellschaft Walle mit be¬
schränkter Haftung , Bremen : Der Häu¬
sermakler C. C. F . D . Tormann ist durch

Bremen ist von Amtswegen zum weite¬
ren Geschäftsführer bestallt.

Friedr . Pundt L Söhne , Bremen:
Johann Bernhard Friedrich Pundt jr.
ist am 3. April 1933 verstorben . Die
Gesellschaft ist aufgelöst . Johann Bern¬
hard Friedrich Pundt fenr . führt seit¬
dem das Geschäft unter Uebernahme der
Aktiven und Passiven fort.
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Aus der Geschäftswelt werd bekannt , daß

reim diesjährigen Weihnachtsgeschäft weit
mehr als früher die Frage nach der Her¬
kunft von Erzeugnissen und Waren gestelltworden ist.

Diese Wahrnehmung ist erfreulich und es
wäre nur zu wünschen, daß sie allgemein¬
gültig wäre . So wenig das deutsche Volk
und die deutsche Wirtschaft auch daran den¬
ken können, sich hermetisch vom Ausland
abzuschließen, so notwendig ist die Selbst¬
besinnung aus die Bevorzugung von Erzeug¬
nissen und Waren , die in Deutschland selbsthergestellt worden sind.

Gerade im vergangenen Jahr hat das
deutsche Volk aus dtesern Gebiet einen ein-
drucksvollen Anschauungsunterricht bekom¬
men. Was in einer ganzen Reihe auslän¬
discher Staaten getan worden ist, um für
Las landeseigene Erzeugnis zu werben und
Propaganda zu machen, das findet zwar in
Deutschland auch nicht annähernd ein gleich¬
wertiges Gegenstück, immerhin sind die fort¬
gesetzten Hinweise auf die Notwendigkeit des
Schutzes und der Förderung der eigenen
Erzeugung nicht vergeblich geblieben.

Es wäre wirklich erfreulich , wenn es sich
als eine allgemeingültige Beobachtung be¬
stätigte , daß im diesjährigen Weihnachts¬
geschäft das Publikum ganz bewußt und
wohlüberlegt die deutsche Ware bevorzugt
hat . Gerade das Weihnachtsgeschäft ist ja
der Brotgeber für so viele Berufe , Branchen
und Erwerbszweige der einheimischen Pro¬
duktion . Wer deutsche Ware kauft , der er¬
füllt eine volkswirtschaftliche Funktion zur
Wiederbelebung der deutschen Produktion.

Gerade in einem Lande , in dem wie bei
uns Qualität erzeugt wird , muß es eine
Sache des nationalen Stolzes und der na¬
tionalen Selbstachtung sein, in allen Fällen
das deutsche Erzeugnis vorzuziehen , wo das
»usländische entbehrlich und überflüssig ist.

Das Präsidium der Handelskammer in Bremen
In der Jahresversammlung des Kausmanns-

Konvents gab der Vorsitzer Gustav Scipio
bekannt, daß das Präsidium der Handels¬
kammer für 1933 folgende Zusammensetzung
habe: Präses Gustav Scipio ; erster Vizepräses
Wilhelm Biedermann ; zweiter Vtzepräses Hein¬
rich Focken. Die Ergänzungswahlen zur Han¬
delskammer, die einen Hauptpunkt der Tages-
ornung bildeten, erbrachten die Wahl der Her¬
ren Caspar L. Menke, in Firma H. Menke,
Johann D. Volkmann in Firma I . Volkmann
und Co. und Richard Roffhack, Direktor der
Bremer Straßenbahn . Zu Wahlprüfern wurden
M,albert Karff, Eduard Hirschfeld und Carl A.
Wuppesahl ernannt . Abschließend berichteten
Präses Scipio und Syndikus Ulrich über die
Tätigkeit der Handelskammer zur Erhaltung
des Landesfinanzamtes Unterwescr und über
den gegenwärtigen Stand dieser Frage.

Senator Dr . Donandt bleibt präsidierender
Bürgermeister.

Wie wir erfahren, hat sich Bürgermeister Dr.
Donandt bereit erklärt, das Amt als präsi¬
dierender  Pürgermeister für ein weiteres
Jahr zu führen. Der bremische Gesandte in
Berlin , Senator Drl Nebelthau,  ist für
ein weiteres Jahr in seinem Amte bestätigt.

Schutzmaßnahmen für die Deutschen in Honduras
Auf Veranlassung des Auswärtigen Amtes hat

der Norddeutsche Lloyd Bremen seinen in der
Zentralamerikafahrt beschäftigten 2866 BRT- gro¬
ßen Dampfer „Agira" nach Amapala gesandt, um
den in Honduras ansässigen und durch die Wirren
der dortigen Revolution gefährdeten Deutschen
Schutz zu verleihen. Nach einem am 26. Dezember
eingegangenen Kabel hat der Lloyddampfer
„Agira" insgesamt 22 Frauen und Kinder an
Bord genommen.

Kapitän Zicgenbein zum Kommodore ernannt
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Das vorübergehende einsetzend« Frostwetter
hat in fast allen Arbeitsamtsbezirken im Ge¬
biet des Landesarbeitsamts Niedevsachsen eine
weitere Verschlechterung des Ärbeitsmarktes
eintreten lassen. Infolge des gefrorenen Bo¬
dens wurden bei allen Erdarbeiter , wie in der
Landwirtschaft, der Torfgewinnung, den Reichs¬
bahnbauarbeiten, sowie den Wasserbau- und
Stvombauarbeiten Entla 'sungen größeren Um¬
fanges vorgenommen. Einstellungen von Ar¬
beitskräften waren dagegen nur in geringem
Umfange in der Forstwirtschaft, in der Textil¬
industrie und in Aushilfsstellen für das Weih¬
nachtsgeschäft im Einzelhandel möglich. Ins¬
gesamt erhöhte sich die Zahl der Arbeitsuchen¬
den von 327671 auf 340 923 oder um 4 Pro¬
zent. In der gleichen Zeit des Vorjahres
war dagegeneine Zunahme der Arbeitsuchenden
um 5,6 Prozent zu verzeichnen. Die Zahl der
arbeitsuchenden Frauen nahm in der Berichts¬
zeit nur um 2 Prozent zu. Mit dem Vorjahr
verglichen, liegt die Zahl der Arbeitsuchenden
noch um 7,8 Prozent höher, während sie am 3V.

Oberhemden gestohlen. Von einem Lieferwagen,
der vom Bahnhof, Georgstraße— Ansgaritorftraße
nach der Faulenstraßefuhr, wurde ein Karton mit
Oberhemden, Qualität Byms- und Manschetten,
Qualität Renike 975, verloren. Vor Ankauf wird
gewarnt.

Wegen Sittlichkeitsverbrechens, begangenan ei¬
ner Schülerin, würde ein Friseur aus der Neu¬
stadt festgenommen und dem Gericht übergeben.

Warnung vor Schwindlern. Auf Betrug geht
ein angeblicher Ingenieur Fricke oder Gerecke
aus, der vor einigen Tagen bei Geschäftsleuten in
-er westlichen Vorstadt erschien und erklärte, er
sei von einem hiesigen, näher bezeichneten Müh-
lenwerk beauftragt worden, sie nach der Betriebs¬
leitung zu bestellen. Dort könnten Aufträge für
jJnstandsetzungsarbeitenentgegengenommenwer¬
den. Gleichzeitig bat er, ihm ein Darlehn zu ge¬
währen. Als die Geschäftsleute in dem Werk an¬
kamen, war dort von der Sache nichts bekannt.
Vor dem 59 jährigen Schwindler, der mit Hellem
Mantel und weichem Hut bekleidet war, wird ge¬warnt.
! *

In einer Wirtschaft der westlichen Vorstadthat
kürzlich ein Unbekannter, der sich als technischer
Oberbeamter einer hiesigen Verwaltung ausgab,
mit einem Dachdecker über auszuführendeArbeiten
verhandelt. Der Handwerker mußte später bei der
ihm bezeichneten Dienststelle erfahren, daß die
Sache auf einen Schwindel hinauslief. Der Unbe¬
kannte besuchte ferner verschiedene Lokale in der
Stadt und zechte dort auf den Nanien des Ober¬
beamten, ohne seine Schuld zu bezahlen. Er wird
zweifellos au anderen Stellen die Betrügereien
fortsetzen. Der etwa 50—60jährige, sehr gewandt
auftretende Schwindler ist 1,80 Meter groß,
schlank und bartlos. Er trägt zeitweise eine Brille
und war mit dunklem Anzug, gleichem Mantel
und hellbraunem weichen Hut bekleidet. Beim
Auftauchen laste man ihn festnehmen.

Unfälle: Am 22. 12. 32 — II Uhr wurde ein
älterer Mann von einem anderen unbekanntge¬
bliebenen Straßenpassantenam Markt umgestoßen.
Er verletzte sich hierbei am Fuß und Oberschenkel,
so daß er sich mit dem Krankenwagen nach seiner
Wohnung fahren lasten mußte. Zeugen, welche
über den Unfall, oder über den Täter Angaben
machen können, werden ersucht, sich an einer Poli¬
zeiwache oder beim Unfalldezernat im Polizeihaus
zu melden.

An der Ecke Nordstraße— Shndikushof kam ein
Radfahrer in die Straßeubahnschienenund fuhr
hierbei gegen eine fahrende Straßenbahn. Er
wurde leicht verletzt und mußte dem Diakonistcn-
haus zugeführt werden.

Ein achtjähriges Kind wurde beim Spielen auf
der Fahrbahn, auf der StraßenkreuzungDechanat-
Königstraße, von einem Lastkraftwagen angefahren
und hierbei schwer verletzt. Es mußte die Unfall-
Station aufsuchen.

Am 16. 12. 32, gegen 13.10 Uhr, ereignete sich
im Gustav-Deetjen-Tunnel ein Zusammenstoß
zwischen einem Goliath-Lieferkarren, einer Rad¬
fahrerin und einem Radfahrer. Personen, die den
Vorfall beobachtet haben, werden gebeten, ihre An¬
schrift dem nächsten Polizeibüro oder beim Unfall¬
dezernat, Polizeihaus, Zimmer 406, bekannt zugeben.

An der Ecke Nord-Elisabethstraße wurde ein
Ijähriges Mädchen von einem Motorradfahreran¬
gefahren und im Gesicht erheblich verletzt. Es
mußte dem Diakoniffenhaus zugeführtwerden.

In der Düstcrnstraße siel ein Arbeiter vom An¬
hänger eines Lastkraftwagens. Er erlitt Verletzun¬
gen am rechten Oberschenkel und wurde dem Dia-
koiiissenhaus zugeführt-.

Eine Hausangestelltefiel aus einer fahrenden
Straßenbahn. Sie erlitt eine leichte Gehirnerschüt-

November noch üm 9,4 über der Zahl des
Vorjahres lag. Die Zahl der Hauptunter-
istützungsempfängerirr der Arbeitslosenversiche¬
rung ist um 3,7 Prozent gestiegen. Im Freiwil¬
ligen Arbeitsdienst sind noch 777 männliche und
1831 weibliche Arbeitswillige beschäftigt. Die
Zahl der männlichen Arbeitsd-ienstwilligen ist
gegenüber dem 30. November infolge Beendi¬
gung von Arbeiten um 211 zurückgegangen,
während bei den weiblichen Arbeitsdienstwil¬
ligen infolge Inangriffnahme von Arbeiten
der Winterhilfe die Zahl der Beschäftigtenum
329 gestiegenist. Am Schlüsse der Berichtszeit
lagen noch 340923 unerledigte Arbeitsgesuche
vor und zwar 292962 M., 47961 Fr. (Vor-
bericht: 327671 darunter 280634 M., 47039
Fr .), denen 228, 79 M., 149 Fr . offene Stellen
gegenüberstanden(Borbericht: 338, darunter 163
M ., 170 Fr .). Die Zahl der Hauptunter¬
stützungsempfängerin der Arbeitslosenversiche¬
rung stieg von 44732 auf 46376, 38660 M .,
7 716 Fr . (Borbericht: 44 732, 36 870 M.,
7862 Fr .).

terung und wurde der Gr. Krankenanstaltzuge¬
führt.

An der Kaiser-Friedrichsttaße— Ecke Hahcn-
lohestraße stießen zwei Kraftwagenzusammen. Da¬
bei wurde ein Wagen umgeworfenund eine Per¬
son verletzt.

Auf der Grambkei Heerstraßestürzte ein Rad¬
fahrer aus Vegesack und zog sich einen Nnterschen-
kelbruch zu. Er wurde dem Kreiskrankenhausin
Blumenthal zugeführt.

Vermißt wird seit dem 9. 12. 32 der Arbeiter
Wilhelm Alfred Henseleit, geb. 26. 10. 1896 in
Nagelau, wohnhaft Elisabethstr. 50. H. ist 1.80
Meter groß, hat braunen kurzgeschnittenen
Schmirrbart, graue Augen. Bekleidet war er mit
dunkler Jacke und Weste, mausgrauer Breeches-
hose, grüner Strickjacke mit Kragen, schwarzer
iTuchmützemit Lackschirm, schwarzen Schuhen
(Gummisohlen), Ledergamaschen, Normalwäsche
und weißem Oberhemd. BesondereKennzeichen:
steifer linker Mittelfinger, Narbe an der rechten
Backe. Hr trägt eine Brille. Angaben über den
Verbleib des H. nehmen alle Polizeiwachenund
die Kriminalpolizei, Polizeihaus, entgegen.

SpielplanSnderunq im Stadttheater . Es
wird noch einmal darauf hingewiesen, daß
die für Donnerstag angesetzte Neueinstudie¬
rung von „Lohengrin " wegen Erkrankun¬
gen im Personal verschoben wird und statt
dessen „Der Zigeunerbaron " von Johann
Strauß gespielt wird . Der „Lohengrin"
unter Leitung von Dr . Hanns Rohr wird
nunmehr am Donnerstag , den 12. Januar
gegeben.

Studierende deutscher Hochschulen, die sich
in den Ferien in Bremen aufhalten , erhal¬
ten im Stadttheater gegen Vorzeigung ihres
Ausweises eine besondere Ermäßigung aufdie Eintrittskarten.

Sinaida Lissitschkina, die soeben von einer
Tournee durch Italien zurückkehrt und
dort große Triumphe gefeiert hat , wird
heute , Mittwochabend im Stadttheater die
Partie der Vioketta in Verdis „La Tra-
viata " singen . Die römische Kritik nennt
Frau Lissitschkina eine „Sängerin , wie man
sie heute nur selten auf der Opernbühne
findet . Sie sang ihre Rolle mit Leiden¬
schaft und außergewöhnlicher Intelligenz ." —
„Wir bewundern ohne Einschränkung die
wundervolle Stimme von Frau Lissitschkina,
welche die zahlreichen Arien mit ganz außer¬
gewöhnlicher Kunst gesungen hat ."

In jeder Ehe . . . » die Komödie von
Chesterton , in ihrer kultivierten Aufführung,
geht heute, Mittwoch (10. Kammerspiel) und
Freitag (Serie G 10) in Szene.

„Da stimmt was nicht". Die nächsten Auf¬
führungen sind morgen , Donnerstag , Sonn¬
abend (Silvester ) und Sonntag (Neujahr ).

I ŝgung rjss Lsnger 'dunllss
kilisvvk ' sseksen

Nächstjähriger Verbandstag in Bremen.
Hannover.  Eine Gesamtvorstands-

sitzung des Sängerbundes Niedersachsen fand
in Hannover statt , die bom Vorsitzenden Dr.
Langemann -Hannover ' geleitet wurde und
von sämtlichen Gauoblenten und Gaukassie-
rern besucht war . Aus der Tagesordnung
sei hervorgehoben , daß der Kassenbericht Zu¬
stimmung fand . Bei Beratung des Voran¬
schlages über das nächste Geschäftsjahr , der
sich noch eipe Kürzung von etwa 1000. Mk.
gefallen lassen mußte , wurde von den Gau¬
obleuten dem geschäftsführenden Vorstand

die größte Sparsamkeit empfohlen. Ueber
die Erhöhung des vom Musik schütz ver¬
band  geforderten Beitragssatzes konnte
kein Beschluß gefaßt werden, weil die Ver¬
handlungen mit dem Schutzverband noch
nicht abgeschlossen sind. Dem Emsland
galt ein größerer Teil der Aussprache. Die¬
ses Gebiet steht dem Niedersachsenbund noch
fern , jedoch bricht sich der Gedanke des Zu¬
sammenschlusses Bahn , wovon Aufnahme¬
anfragen seitens der Vereine in Lingen,
Meppen , Weener Zeugnis ablegen. Der Ob-mann des Gaues Osnabrück tvurde beauf- .
tragt , mit einem Aufruf an die Emsländer
Sänger heranzutreten . Der nächstjäh¬
rige Verbandstag  findet am 10. und s
11. Juni kommenden Jahres in Bremen  ,
statt . — Gegenüber etwaigen Berliner Re¬
formbeschlüssen bezüglich der Teilung der ,
Provinz Hannover betonte das Gelöbnis des
Gaues Osnabrück , sich niemals vom Nieder-
sächsischenSängerbund zu trennen.

Sr'smsn ssuokstnsi
Maul - und Klauenseuche geht weiter zurück

Der Rückgangder Maul - und Klauenseuche,
der während der letzten Zeit zu beobachten>var,
hat sich in der ersten Dezemberhälste weiter
fortgesetzt. Im ganzen Reiche hat es nur noch
127 neue Fälle gegeben, so daß gegenwärtigins¬
gesamt 315 Gehöfte verseucht sind gegenüber518
mit Maul - und Klauenseuche befallenen Ge¬
höften Ende November und 4160 verseuchten
Gehöften Mitte Dezember vorigen Jahres . In
der Provinz Hannover hat zwar die Zahl der
neu festgestelltenFälle von Maut - und Klauen- .
feuche in der ersten Dezemberhälste um eine
Kleinigkeit auf 23 zugenommen, doch hat sich
die Zahl der verseuchtenGehöfte weiter etwas
verringert, so daß sie Mitte Dezember nur noch "
37 ausmachte.

Erheblich hat sich der Rückgang der Maul-
und Klauenseuche auch diesmal wieder im Frei--
staat Oldenburg  ausgewirkt, in dem gegen¬über den 217 Ende November von Maul - und
Klauenseuche befallenen Gehöften Mitte Dezem¬
ber nur noch 91 verseuchteGehöfte vorhanden
waren, unter denen sich 24 neue Fälle befan¬
den, während in der zweiter: Novemberwvch« '!
noch 50 neu von der Maul - und Klanenenche
befallene Gehöfte festgestellt wurden. Bre¬
msn und Lippe sind von Maul - und Klauen- .
striche frei; der Freistaat Braunschweig ter-
zeichnet noch zwei Gehöfte mit Maul - und
Klauenseuche. Ferner wurde in Oldenburg und
in Lippe je ein Fall von Milzbrand festge¬
stellt und in Lippe außerdem ein Fall von Ge«
flügelcholera.

Mas-ev Dswesvag
Lehrsturm1/75 feierte Weihnachten

Am Mittwoch vergangener Woche kamen dis
Kameraden des Lehrsturms zrllammen. nm ge ¬
meinsam wie bei der Arbeit für die Bewegung
auch das schönste Fest unseres Volkes zu ver¬leben.

Fleißige Hände unseres Frauenordenß hatten!
die Tische festlich geschmückt. Insgesamt ein
harmonisches, man kann sagen ein weihevolles
Bild . Der Tannenbaum wurde angezündet.
Unser Sturmführer ergreift das Wort. Er be¬
grüßt zuerst die erschienenenGäste. Von vier
Kameraden wurde nun ein kleines Weihnachts¬
potpourri gespielt, das von allen Kameraden -
gut aufgenommen wurde. Inzwischen ist der-
Sturmbannführer mit seinem Adjutanten und
dem Sturmbannarzt erschienen. Kurz darauf
kam auch der Standartenführer und Adjutant. )
Sie hatten es sich nicht nehmen lassen, an
unserer Feier teilzunehmen, worüber wir hoch¬
erfreut waren. Be'de ergriffen noch das Wort,
ihre Reden klangen dahin aus, nie müde zu wer- .
-den in unserm Kampf um Deutschland und
unserem Führer Adolf Hitler die Treue zu
halten. Es war eine sehr gut gelungene Feier,
und wir möchten nicht verfehlen, auch an die¬
ser Stelle nochmals allen, die dazu beigetragen
haben, besonders der Fraucnschaft der Orts¬
gruppe Dodentor, herzlichst zu danken.

Oebraucbte Vagen
vercken sugeoblicklicb stark gesucbtj Der Inter¬
essent veiü , cksü ibin «iie Xieinsnreige >n cker

eine Reibe brauckbarer Angebote bringen
virck. — ^ ucb cken tücbtigen Obanlleur lincket
isan cknreb eine Xleinsnrsige . — Xleinsnreigen
sintl ckie besten üiittler rviseben Angebot vock
dlackirage . 8ie kosten veaig , sie leisten viel!
Lin Versucb iiberreugt!



Weihnachtsfeier des Sturm 12/71
.Wer den Sturm 12/75, ehemals Sturm 2,

Und seinen Führer kennt, der wußte , daß
Liese Weihnachtsfeier etwas Besonderes wer¬
den würde. Und st, war es auch. Um r/z9
Uhr traf sich der Sturm im Verkehrslokal
Grützmacher, und nahm an den festlich ge¬
deckten Tischen Platz, die van eiingen Frauen
mit Tannengrün und kleinen Kerzen nett
geschmückt worden waren . Das elektrische
Licht erlosch, und nur der trauliche Kerzen-
schimmer des Weihnachtsbaumes erhellte den
Raum . Zur Einleitung sang der Sturm das
alte Christlied : „Stille Nacht, heilige Nacht?"
In dieser Weihestinrmung hielt der Sturm-
führer eine kurze Ansprache, in der er auf
die Bedeutung des Festes , insbesondere für
den Nationalsozialisten und SA -Mann . hin¬
wies . „Wir feiern Weihnachten als Licht-
und Sonnenwendfest . Nicht vergessen wollen
wir dabei der für Deutschland gefallenen
Kameraden und derer , die hinter Kerker¬
mauern eiu trauriges Weihnachten verleben.
Wir wollen nicht eher ruhen , als bis auch
diese Freiheitskämpfer wieder mit uns mar¬
schieren und siegen können. Nichts für uns,
alles für Deutschland?"

Einige Lieder zur Laute , vorgetragen vom
Kameraden Horn , eröffneten den gemütlichen
«Teil des Abends . Für die nun folgende
leibliche Stärkung war so gut vorgesorgt
worden , daß bald auch die größten Essers
kapitulieren mußten . Dank unseres Trupp¬
führers Glitte kamen auch die Raucher zu
ihrem Recht. Gegen Kck/Z Uhr erschienen auch
noch der Standartenführer Wegener und
Sturmbannführer Laue in Begleitung ihrer
Adjutanten . Der Standartenführer ergriff
das Wort zu einem kurzen Ueberblick über
die politische Lage . In knappen, markigen
Sätzen widerlegte er die Lügen und Ver¬
leumdungen unserer Gegner , schilderte die
ungeheure Not des Volkes, und die dem
ohrunächtig gegenüberstehende Regierung.
Nur Adolf Hitler , getragen von dem Ver¬
trauen der hinter ihm stehenden Millionen,
sei imstande, ein neues , besseres Deutschland
zu schaffen. Das war so recht aus dem
Herzen der SA gesprochen, und wohl jeder
hat nochmals innerlich das Gelübde abge¬
legt, alles , und sei es das Leben, einzusetzen
für Deutschlands Wiederaufstieg . EinigeSA-
Leute brachten nun ein paar große Pakete
und eine Kiste herein , die feierlich dem
Sturmbannführer , seinem Adjndcmten und
dem Sturmführer überreicht wurden . Un¬
ter großem Gelächter wickelte der Sturm¬
bannführer und auch sein Adjutant Berge
von Papier ab, um schließlich ein paar Pa¬
kete Haferflocken zutage zu fördern . Sturm-
führer Göbel mühte sich mit Hammer und
Meißel , seine gut vernagelte Kiste aufzu¬
brechen. Zuguterletzt wurde seine Mühe je¬
doch belohnt , denn aus dem Boden der Kiste
entdeckte er ein Paar feine „Langschäftige" .
Die Ueberraschung des Sturms war damit
restlos gelungen . Auf allgemeinem Wunsch
mußte er sie sofort anziehen, und stolzierte
nun den ganzen Abend damit herum . Ein
SA .-Mann meinte : „Nn hebbt wi erst een
vullständigen Stuvnfführerl " Nachdem eine
Lage Bier von feiten des Sturmführers
einen kleinen Ausgleich schuf, sang der Sturm
in bunter Reihenfolge zackige Kampflieder
und alte Landsknechtsweisen. Gegen 13 Uhr
erfolgte allgemeiner Aufbruch. Jeder SA-
Mann und Gast unserer Weihnachtsfeier
ist bestimmt in dem Bewußtsein nach Hause
gegangen , einen wahrhaft gemütlichen und
kameradschaftlichen Abend verlebt zu haben.

Scharführer Ww.

Eine Weihnachtsfeier für die Kinder der Orts¬
gruppe Bremen - Doventor  findet heute,

Lrstciuffükrun« im StacMksalsi'
Tango um Mitternacht.

Wie wenig andere Operetten vereinigt
dieses neue Werk, das seine Erstausführung
am 2. Weihnachtstag im Stadttheater er¬
lebte, musikalischen Reiz mit einem über¬
durchschnittlichen Libretto , sodaß es trotz
seiner Länge keine Sekunde langweilte und
— erst recht in der würzigen , reizvollen In¬
szenierung von Heinrich Kastner — Bremen
noch recht lange unterhalten wird.

Karl Komjati  hat in seine Musik viel
Rhythmus und Leidenschaftlichkeit hinein-
komponiert. Angenehm wirkt die Instru¬
mentation , bei welcher der ausgezeichnete
Schulung verratende Komponist grelle Ef¬
fekte vermieden hat und im ganzen immer
vornehm bleibt. Henry Thiel  führte den
musikalischen Part mit Schwung und Ver¬
ständnis durch, formte besonders die im
Mittelpunkt der musikalischenSchöpfung ste¬
henden Tanznummern sehr liedhaft und
fügte sich in die Auffassung der Spielleitung,
welche das Werk vom rein Tänzerischen (der
Titel stellt den Tango in den Mittelpunkt)
zum Buffonischen hin entwickelte, keines¬
wegs zum Schaden des Originals.

In Heinrich Kastners Inszenierung hat
der Humor Hausrecht, ohne daß er die ins
Menschliche hineinsteigenden Tendenzen des

tötet . Die Spielleitung hat hier
euren Weg gefunden, der allen Möglichkei¬
ten dre,er Operette gerecht wird . eine Lei- l

I Mittwoch, 28. Dezember, 1S Uhr, lM „Magdebccr-
ger Hof", statt. Die Angehörigender Ortsgruppe
werden herzlich gebeten, ihre Kinder zu der Feier
zu schicken. Wir wollen den Kleinen dort einige
frohe Stunden bereiten und den Gedanke« der
Volksgemeinschaft zur Tat werden lasten. Schließe
sich niemand aus! Selbstverständlich können auch
die erwachsenen Parteigenosten teilnehmen. Die
Kinder, die an der Feier teilnehmen, sollen mög¬
lichst nicht unter 3 und nicht über 12 Ach« eckt
sein. Die Durchführungder Veranstaltung liegt
in den Händen der Frauenschaft, Ortsgruppe Do-
veutor. Die OrtSgrupprnleitmrg.»

Ortsgruppe Osten
Heute Mittwoch , 28. Dez ., findet 20.30

Uhr , in der „Goldenen Kugel" eine Amts-
waltersitzung  statt . Alle Amtswalter
bringen Marken und K̂arten mit.

Kameradschaftsabenddes Motorsturms lll/73
Der Motorsturm Hl/75 hat heute abend,

20Z0 Uhr , im Saale des Magdeburger
Hofes einen Kameradschasts-Abend, wozu die
Kameraden der Motorstaffel 75 (Stab,Sturm
I und ll ) und die NSKK -Mckglieder ein¬
geladen sind. Eintritt frei!

Ortsgruppe Schwaqyausrn
Am Donnerstag, 29. Dezember, findet 20.30 Uhr

im Kaffee Brückn er eine wichtige Besprechung statt.
Alle Amtswalter haben zu erscheinen.

Der Ortsgrvppealnter.

ES wird bekanntgegeben:
BrieflicherLehrgang der Rtichs-Rednerschule
Der nächste briefliche Lehrgang wird Mitte

Januar 1W3 beginnen. Preis 2 RM . monatlich.
A« dem Lehrgang kann jeder Parteigenosse

teilnehme», der sich in allen Fragen, die in
unserem Kampf vorkommen, gründlich z«
schule» wünscht.

Gründlich geschult müssen auch alle die¬
jenigen Parteigenossen sein, die als Werber
von Mund z« Mund — am Biertisch, im
Wartezimmer des Arztesj im Betrieb und sonst¬
wo — wirken oder bei den nächste« Gemeinde-
wahlen und Stadtvaiswahlen als Kandidat er¬
scheinen wollem

Einsnhrnngs- rucksache kostenlos durch: Fritz
Reinhardt,  Herffching am Ammersee.

Reichsleitung, Propagandaleitung ll;
Fritz Reinhardt.

R«s der ttmgsgsnv
Stadtverordnetensitzung in Vegesack.

Vegesack.  Die « at . - svz . Fraktion
hat für Donnerstag , d. 29. Dez., die Einberu¬
fung einer Stadtverordnetensitzuug beantragt.
Infolge der Wichtigkeit der zur Verhandlung
stehenden Angelegenheit hat der Stadtverord¬
netenvorstand von der Regel, die Verordneten
vier Tage vor der Sitzung zu benachrichtigen,
abgesehen. Als einzigster Punkt steht die Ein¬
lösung der herausgegebenen Gutscheinefür die
Erwerbslosen auf der Tagesordnung.

Wie der Vorstand bekanntgibt, werde« in Zu¬
kunft Einlaßkarten ausgegeben, jeder Veror-
nete erhält acht Karten!

„Verein für Strahlenforschung " iv Vegesack
gegründet.

Vegesack.  Eine der mannigfachen Aus¬
wirkungen, die die vom Naturwissenschaftlichen
Verein zu Bremen angestellten Versucheüber
die Strahlentheorie des Rutengängers Wehrs
angestellten Versuche auslösten, ist die Neu-
gründung eines Vereins für Strahlenfvrschung
in Vegesack; Vorsitzender: Karl Wehrs-Lesrrm.

In der Gründungsverfammlung des Vereins
erklärte der Schriftführer, Alfred Rie bau,
daß die durch die bekannten Bremer Versuche
entstandene Auffassung, die Ausschläge der
Wünschelrute und was damit zusammenhängt,
seien nichts als Ausfluß der Autosuggestion,
nicht von allen Wissenschaftlern geteilt werden.
Er gab Kenntnis von einem Schreiben eines
Dresdener Radiologen, Dr . Waldemar Mül¬
ler,  das dieser an Wehrs gerichtet hat, und
in dem der Verfasser seine eigenen Versuche
über Erdstrahlen usw. denen gegenüberstellt, die
in Bremen mit den Apparaten Wehrs' gemacht
worden seien. Dr. Müller spricht von den be¬
sonderen Verhältnissen bei Kilometerstein23,9;
eine Stromleitung für Starkstrom kreuze an
dieser Stelle die Straße und sei durchaus ge¬
eignet, durch Hochspannnngswirbelnervöse Be¬
einträchtigungen hervorzurufen.

Ein zweites blonderes Moment wirke cnl
jener Stelle der Landstraße, die durch den Bö¬
schungswechselbedingte Massenanziehung, die
von der zwei Meter hohen Böschungaus bald
links, bald rechts m-it einem Druck von einem
Kilogramm auf das Accko und den Fahrer
wirke, so daß dem rasch fahrenden Automobili¬

sten dadurch das Steuer sozusagenunter den
Hände« schwanke. Drittens stellt Dr . Müller
die Vermutung auf, daß sich tief in der Erde
eine Bodenspalte und ein unterirdischer Wasser¬
lauf mit entsprechender Fernwirkmrg durch
„Erdstrahlen" befinde, was einen Beweis in
dem schlechten Wachstum der in der Nähe be¬
findlichen Kiesernstriche und im übrigen Pflan-
zenwuchs haben solle.

lieber die Lakhvvskische Theorie der „Ent-
strahlung mit geschlossenen Schwingungskreisen"
und über die Möglichkeit der Entstrahluug
durch „Spitzenapparate" werde Dr . Müller in
einiger Zeit berichten, da er „zur Zeit noch
elektromagnetische, garungstechntschs Versuche
mit einer neuartigen Jnftarotstrahlen -Kamera"
ausführe".

Wieder Zunahme der Arbeltslssenzisfer an
der Uuterweser

Wssermünde-Bremerhaven . Am 15. De¬
zember 1932 standen dem Arbeitsamt „Un¬
ter-weser" 15313 (14803) arbeitsuchende Per¬
sonen zur Verfügung , wovon 2451 (2214)
Arbeitslosenunterstützung und 3622 (3342)
Krisenunterstützlmg bezogen. Im FAD . wer¬
den zurzeit 726 (654) männliche und 64
(64) weibliche Personen beschäftigt. Durch
Vermittlungen kamen 897 (1010) in Beschäf¬
tigung . Der Neuzugang bezifferte sich auf
930 (902). Die Inanspruchnahme des Ar¬
beitsamtes durch arbeitsuchende Personen,
wie sie in den vorhergehenden Jahren nie
zu verzeichnen war , beleuchtet den Tiefstand
in der Gesamtwirtschaft im Urckerwesergebiet.

Zeven bekommt Selbstanschluß-Verkehr
Zeven. Nach langem Hin und Her hat

das Reichspostministerium die Einführung
des Selbstanschluß -Telephonverkehrs für Ze¬
ven genehmigt und die Anlage bereis bei
den Sieinens -Schuckert-Werken in Auftrag
gegeben. Voraussichtlich kann das neue Amt,
das vorsorglich als Tausender -Amt einge¬
richtet wird , schon am 1. Oktober nächsten
Jahres dem öffentlichen Verkehr übergeben
werden. Die gesamte Anlage , deren Kosten
sich auf RM . 98000 belaufen, wird für
Rechnung der Reichspost gebaut , so daß keine
Belastung der Teilnehmer entsteht. Mit der

Einrichtung wird eiu Ausbau des Zevene«
Postmntsgebändes notwendig werden. Ei«
Vorteil für Zeven ist ferner , daß das Fern-
Vermittlungsamt in Zeven verbleibt.

Mit dem Motorrad in den Tod
Varel . Ein folgenschwerer Motorradunfall!

trug sich in der Montagnacht auf der Staats¬
straße Barel —Oldenburg zu. Der hier zus
Besuch weilende Marineangehörige Rieseler-
Obenstrohe fuhr mit seinem Motorrad in;
Richtung Neuenwege. Bei der Leke-Brücke,
wo er anscheinend mit zu großer Geschwin¬
digkeit in die Kurve ging , raste der Fahvep
mit ziemlich hoher Geschwindigkeit gegen,
einen Stein . Er stürzte so unglücklich vorn¬
über , daß er sich das Genick brach. Der Tod
trat auf der Stelle ein. Die Soziusfahreri«
kam mit leichteren Verletzungen davon.

Nationalsozialistische Maßnahme» zur Belebung
der Alinkeriirdustrie

Oldenburg. Die Zentralstelle für Arbeitsbe¬
schaffung, die vor ewiger Zeit vom oldenburgischen
Staatsministerium eingerichtet wurde, erlägt Zur
Zeck an die Ancksvorstände und Gemewdevsrstände
des Landes folgende Beifügung:

Zur Entlastung der Notgemeindender Friesi¬
schen Webe sowie der Stadt und Landgemeinde
Barel ist es erforderlich, daß die oldenburgssche
Klinkerindustrie weiter aufnahmefähig gemacht
wird. Die Klinkermdustrie ist in der Lage, meh¬
rere hundert Wohlfahrtsmckefftützte bei der Stein-
Herstellung und Torfgewinnungeinzustellen, wenn
ihr für das kommende Rechnungsjahr entsprechend-.
Aufträge zufließen. Die Ancksvorstände und Gc-
memdevorstande wollen unverzüglich feststellen,
welcher Bedarf an Straßenklwkernfür das Jahr
1933-34 vorliegt. Dabei ist zu beachten, daß dre
oldenburgischen Gemeinden und Gemeindeverbände
daran interessiert find, daß bei Stragenneubaute«
und bei der Straßenunterhaltung einheitliche Bau¬
stoffe bevorzugt werden, da ihre Herstellung vor«
nehmlichgeeignet ist, den einheimischen Arbeits¬
markt zu entlastenund damit den Steuerdruck zu
lindern.

Um den Büminerstedier Exerzierplatz.
Oldenburg.  In dem Rechtsstreit zwi¬

schen Kettlers Erbe und dem Militärfiskris
über die Höhe der Entschädigungssumme
für die Enteignung des Bümmerstedter Exer¬
zierplatzes hat das Oberllmdesgericht in dem
Urteil die Entschädigungssumme , die von«
Landgericht auf 160 000 Mk. festgesetztwar,
aus 102000 Mk. ermäßigt . Nach Abschluß
des Rechtsstreites wird auch die Abmachung
zwischen der Stadt Oldenburg und dein
Mititärfiskus endgültig perfekt, wonach die
Stadt für den Mititärfiskus den Bümmer¬
stedter Exerzierplatz erwirbt und dafür die
Alexanderheide erhält.

Superintendent a. D. Lie. Cölle gestorbeir.
Burgdorf.  Der langjährige Super¬

intendent des Kirchenkreises Burgdors,
Pastor Lic. Rudolf Cölle, ist nach schwerer
Krankheit im Aller von 72 Jahren in Ham¬
burg gestorben, wohin er seinen Wohnsitz
nach seiner Emerckierung im Jahre 1929
verlegt hatte . Er entstammt einem alten
hannoverschen Pastorengeschlecht und wurde,
nachdem er das zwecke theologische Examen
abgelegt hatte , nach kurzer amtlicher Be¬
schäftigung in Hannover und pastvraler
Amtstätigkeit in Borstet Studiendirektor im
Predigerseminar Erichsburg , Bon hier
wurde er 1902 als Superintendent und
Pastor nach Burgdorf berufen und hat dieses
geistliche Amt bis Zum Frühling 1929 ver¬
waltet . Mit dem Heimgegangenen ist der
hannoverschen Landeskirche eine bedeutende
Persönlichkeit genommen.

stung, welche gewiß nicht weniger hoch zu
bewerten ist, weil sie in knapp acht Tagen
herausgearbeitet wurde ! Alle Dichtung!

Das ganze beschäftigte Ensemble spielte
mit einer Lust, welche den rauschenden Er¬
folg zum Schluß verbürgte . Die beiden im
Mittelpunkt stehenden Frauen — Eva von
Gerö : Beate Roos - Reuter  und die
„Kleine Freundin " Hansi : Manny Bre¬
mer — spielten , sangen und tanzten ihre
Rollen mit Scharm und entwickelten ihre
Texte in jeder Hinsicht voll aus mit gleich¬
gestimmten Partnern zur Seite . Georg
Gal : Hans Gleixner  und Tibor : Hein¬
rich Kastner.  In lustiger Gemeinschaft
mit Heinrich Kastner  vertraten Georg
Schmidt (ein großartiger Buchhalter Sa-
bo), Josefa Flora (eiu gemütvoller
Hausdrache , Sabos Frau Rosa), Karl
Tröndle (Gerichtsdiener ), Hans Ver¬
lach (Gerichts -Präsident ) und ihre Assi¬
stenten Carl Scheithauer , Egmont Koch,
Josef Lcksch das komische Element , Lach¬
stürme entfesselnd. Mit Geschick und feinster
Abschätzungstellte Philipp Orlemann seinen
Bela von Gerö , den vermittelnden Vater
und Schwiegervater , . zwischen Ernst und
Komik. .

Höhepunkte gab 's viele, fast alle Einzel¬
nummern mußten da capo gegeben werden,
ein Beweis , daß das vollbesetzteHaus Insze¬
nierung , musikalische und schauspielerische
Leistung voll zu würdige« verstand.

Nicht zu Veraessen das von Erna Rechen¬

berg  einstudierte Ballett und Ella Jau¬
se ns  Tango.

Alles in allem : Eine Leistung, die ver¬
pflichtet. R. Hth.

Schauspielhaus:
,.Va stimmt was nickt"

Als 5. Uraufführung dieser Spielzeit brachte
das Schauspielhaus einen neuen Schwank von
Franz Arnold  am 1. Weihnachtstagvor voll¬
besetztem Haus unter Anwesenheck des Ver¬
fassers heraus.

„Da ftinwck was nicht" : da gibts Irrungen
und Wirrnngen, die der Verfasser zwar oühnen-
sicher, aber ohne diel neue Ideen und Witze
nach seinem alten Rezept ablaufen läßt . Die
Handlung? Abgebaute Fürstlichkeiten, schulden-
überladewe Generaldirektoren, hochstapelnde
Diener bemühen sich unter möglichst großen
Schwierigkeiten eine Heirat, die vor dem Ge¬
setz bereits besteht, rückgängig Zu machen. Wie
wäre es, wenn die Herren Schwankdichtersich
weniger aüf Technik und Wirksamkeit der
Berliner Bövsenivitzeverließen, sondern sich
auch einmal um neue Gedanken bemühten?
Wir habe» das Gefühl, das Premierenpublikum
würde sich dankbar erweisen.

Die Inszenierung stand wie immer auf be¬
achtlicher Höhe.

Hans Svehnkers  Leopold Wilhelm, Erb¬
prinz von Meersburg-Weiningen ließ nichts
zu wünschen übrig. In vollendeter Eleganz und
nonchalanter, diensteifriger Ergebenheit als
Pseudo-Ehauffeur ließ er es verstehen, daß die

ihm wilder Willen angetraute Gattin Hanne-
lore (Kyefine Klee)  ihr Herz an ihn verlieren
muß. Uud diese aufbrausende, immer nervöser
sich wehrende Frau verliert auch ihr Herz.
Einen Sondererfolg hatte wieder Justns Ott
als der von der Pleite ständig bedrohte, von
allen Seiten hineingelegte Generaldirektor
Wintler . Die „Bombenrolle" gestattet ihm,
alle Register seines vielseitigen Könnens zu
ziehen. Mögen die Witze noch so Platt sein,
wenn sie Justns Ott in seiner Manier vor¬
bringt, bekommen sie etwas, was ihnen von
Haus aus fehlt: Geist und Seele.

Daß auch alle übrigen beteiligten Kräfte
des Sch acsspielhauses, Ernst Glasemann  all
knurrender Onkel des Prinzen, Alans W.
Krause  als Geheim rat Classen, vor allen
Ilse Straaten  als ehemalige Geliebte des
Prinzen und jetzige Frau Geheimrat, in klei¬
neren Rollen Elinor von Waller  st «in
Hanns Müller,  William Western,  Al
fred Heldenmaier  und Egon Zehle«  sich
mit viel Temperament und vorzüglichemZu
sammenspiel um den Erfolg des Stückes be¬
mühten, verstehen sich bei dem Rang, den
das Bremer Schauspielhaus unter den deut
schon Uraufführungsbühne« einnimmt, von
selbst.

Der Beifall, der «ach dem zweiten AN
stürmische Formen annahm, die auch den anwe¬
senden Verfasser zum mehrfachen Erscheinen
zwangen, flaute znm Schluß, ohne Schuld der
Darsteller, merklich ab. Ein Mangel, der der
Leitung >des Scharispielhanses für die Zukunft
wertvoller Hinweis sein sollte. Krt.



Die Frage der FelvmarkSjagde»
Berden . Zu der nächsten ZAt wird für vtÄr

Gemeinden die Frage der Feldmarlsjagbrn aküt.
Die preußische Regierung verordnete bekanntlich
oor einigen Jahren die Zusammenlegung von vie¬
len Dörfern zu gemeinsamen politische « Verbän¬
den. Die Maßnahme traf namentlich kleinere Ort¬
schaften, die mit größeren Orten vereinigt wur¬
den . Die Zusammenlegung erfolgte derart , daß
die etwaigen Verbindlichkeiten gemeinsam über¬
nommen werden maßten . Eine andere Frage ist
das Eigentum an der Feldmarksjagd . Zu dieser
Frage ist es von Bedeutung , daß die Feldmarks-
Zagden mit der politischen Verwaltung in gar kff-
nem Zusammenhang stehen. Roch um die Zelt des
30jähuiaen Kriegs gehörte den Bauern das Jagd-
recht. Das Ja -gdrecht ging dann auf den Landes¬
herrn über , der seine Rechte wieder an den Adel
und sonstige Einfluß reiche des Landes abgab . Das
Revolutionsfahr 18V , das sonst im Hannove -rschen
fast geräuschlos vorüberging , brachte in Bezug auf
die Jagdverhältnisse eine völlige Neugestaltung.
Die Königlich Hannoversche Regierung trat das
Jagdrecht auf dem Wege des Kaufes an die
Bauern wieder ab . Es entstanden unter dem
Einfluß dieser neuen Gestaltung der Drnge bäuer¬
liche Eigensagden , wenn der Grundbesitzer mehr
als 300 Morgen zusammenliegenden Grundbesitz
hatte , ferner Feldmarksjagden , woran die Bauern
sozusagen als Genossenschaft beteiligt waren.

Die Gerichte werden sich nun mit der Frage be¬
schäftigen müssen , ob die Jagdrechte tm Besitze der
überlieferten Feldmarksgenoffsuschast bleiben oder
ob diese Rechte auf die durch Zusammenlegung
von Ortschaften vergrößerte Gemeinde übergehen.
Die betroffenen Gemeinden wollen die Angelegen¬
heit bis zur höchsten Instanz durchkämpfen . In¬
zwischen hat Dr . Barenhorst , der als Fachmann
des hannobersehen Bauernrechtes in weiten Krei¬
sen gilt , imd als Sachverständiger in Frage kom¬
men dürfte , das Wort genommen , und zwar zu¬
gunsten der aufgelösten Gemeinden . Auf den Aus-
gang des Rechtsstreites sind viele Orte gespannt,
da die Jagdrechte gewissermaßen als dörfliches
Heiligtum angesehen werden.

Zwei Fabriken öffnen wieder ihre Pforten
Ach im . In der früheren Zigarrenfabrik von

Bade L Bürger hat die Firma Hantog ihre « Be¬
trieb angefangen und eine größere Zahl Zigarren-
arbeiter eingestellt , während in den Räumen der
Kleiderfabrik Bartmann L Kopp , auch einer
früheren Zigarrenfabrik die Firma Käthe L Kohl-
mayer die Arbeit ausgenommen hat , wo ebenfalls
eine große Anzahl arbeitsloser Zigarrenmacher
Beschäftig,mq gefunden hat . Da in Kürze noch
mehrere Einstellrmgen folgen werden , hofft man,
die arbeitslosen Zigarre nm a cher restlos unterzu¬
bringen . In früheren Jabren stand die Zigarrsn-
Industrie hier in voller Blüte , waren hier doch
mehrere große ZigcrrreufaLrtten , die eine Anzahl
Fabrik - und Hoüsarbeiter beschäftigten . Diese
find aber nach und nach eingegangen , so daß die
Fabrikgebäude zum größten Teil leerstehen , teil¬
weise zu Wohnungen eingerichtet und auch zu
anderen gewerblichen Unternehmungen verwandt
worden find.

Delmenhorster Arbeitslose werde « iu Ahlhorn
beschäftigt

Delmenhorst.  Nachdem die Vorarbeiten
I Nahezu erledigt sind, werden drei Grupven Del-
! menhorster Arbeitslose in Ahlhorn in Beschästi-
i gung gebracht werden können . Es handelt sich

hier darum , daß aus dem Trümmerfeld der laut
Versaikler Vertrag vernichteten früheren Luft-
schifshallen III und IV Material für Straßenbau-
zweckegewonnen werden soü. Bekanntlich wurden
die unter hohem Druck stehenden Stahlflascheu , die
Wafserftoffgas für die Zeppelin -Luftschiffe ent¬
hielten . wahrend des Krieges in bombensicheren

! Betonkellern gelagert , die dann nach dem Abschluß
des Friedensvertrages zerstört wurden . Aus den

^ damals gesprengten großen Betonstücken soll nun-
.! meßr Material für den Straßenbau gewonnen
I werden - Die Gruppen sollen zunächst aus je zehn

Mann bestehen und später auf zwanzig Personen
g je Gruppe verstärkt werden.

Derbrechersagd i.u Bad Zwifchrnahn
Zwischenahn.  Eine regelrechte Verbrecher-

sagd entwickelte sich am Vormittag des ersten Fest¬
tages hinter einem 25jährigen Manne her , der sich
einem 7jährigen Mädchen in unsittlicher We,se ge-

! nähert hatte . Aus der Flucht wurde der Ans-
j reißer einmal gestellt, konnte sich jedoch losreißen.
1 Er ließ sein noch ziemlich neues Fahrrad stellen
^ und entkam in der Richtung Ohrwegerfeld . Die
! Ermittlungen der Gendarmerie , die man leider erst

: nach dem Fehlschlagen der Verfolgung ver-
, ständigie , blieben erfolglos.

! Keine Verpachtung des Hamburger Stadttheaters?
^ Hamburg.  Bom . Aufsichtsrat der Ham-

' H brrger Siadttheater -Geseltschast wird u . a . mtt-jp geteilt:
Der Aufsichtsrat der Stadtthcater -Gesellschaft

^ ist nach eingehender Prüfung der eingegangenen
l Pachtangebote für das Stadttheater einstimmig
k M der Ueberzeugung gelangt , daß auf keines

S der Augebote eingegangen werden kann , weil
Heiner der Bewerber , von denen einige einen
sehr erheblichen StaatsM 'chnß fordern , die
LinMerische und vor allem die finanzielle Ge¬

ck währ für eine gesicherte Wetterführung des
S Theaters als hochstehende Opernbühne zu bie-
1 ten vermag . Das Ergebnis der darauf cinge-
8 « angeneu Angebote hat deu Aufsichtsrat über¬

zeugt, "' rtast « tste Verpachtung des DHeawrs an
echtes Privat Unternehmer sich als unmöglich
erwiese « hat . Er hat dem Senat davon Mit¬
teilung gemacht.

Die Waugerooger Jugendherbergr durch
Feuer völlig zerstört

Wangersog«. Die Jugendherberge aufW-angervog«, in der der Arbeits¬
dienst untergebracht ist, brannte aus bisher
unaufgeklärter Ursache völlig nieder ; ledig¬
lich ein Teil des Inventars konnte gerettet
werden. Die Mannschaften des Arbeitsdien¬
stes befanden sich zurzeit des Ausbruchs
des Brandes nicht rn der Herberge.

Kapitän Johann Meyer gestorben.
Kapitän Johann Meyer,  der Führer

des Dampfers „ Saarbrücken " des Nord¬
deutschen Lloyd ist kurz vor Weihnachten
infolge eines Schlaganfalls im 57 . Lebens¬
jahr verschieden . Mit dem Entschlafenen
verliert der Norddeutsche Lloyd einen seiner
bewährten Kapitäne , der feit dem Jahre
1899 im Dienst der Bremer Reederei stand
und die verschiedenen Hauptlinien als Offi¬
zier aller Chargen befahren hat . Seine Er¬
nennung zmn Kapitän wurde im Jahre 1924
ausgesprochen . Als solcher führte er nach¬
einander Dampfer „ Nienburg " , „Dessau " ,
„Alster " und zuletzt den Paffagierdampfer
^Saarbrücken " nach dem Ferne » Osten.

cyende « - Unentschieden 1 :1 zufrieden geben.
Dieses Unentschieden dürfte der größte Er¬
folg der Saison bleiben.

O S8 unrl Oss
In der deutsch -amerikanisch «« Spsrtdttse«

gung machen sich sehr deutliche Einigungs-
bestrebungen bemerkbar , die voraussichtlich
zu einem engeren Zusammenschluß führe»
werden.

Das bekannte Gestüt Weil in Württem¬
berg , das ein Alter von 115 Jahren erreicht
hat , wird voraussichtlich aufgelöst werden.

Die deutsch « Elf gegen Italien sieht s»
aus : Jakob ; Haringer , Wendl ; Grämlich,
Lernberger , Knvpsle ; Bergmeyer , Krumm,
Rohr , Malik und Kobierski . Ersatz : Bnchloh,
Schäfer.

Vsi 'sinsmMsilungen
Bremer Jiu -Jitsu -Club e. B . Donnerstag,

20—22 Uhr , Turnhalle der Oberrralschnle tu der
Dechanatstratze (Eingang Ostertorstratz « Nr . 27)
„Kmnpfsport " «nd , Jndvformerr ",

1. Bremer Dameu-Schwinun-Berei«. Heute,
Mittwoch , Weihnachtsmärchen im Schauspielhaus,
Treffpunkt 16 Uhr vor der KunWalle . Kartswer-
tellung dortselbst , Donnerstag Training wie
üblich.

Bremer Sportverein von IRR e. B . Jugend-
assschatz. Heute Wiederbeginn des Trainings in
der Schule an der Calvtnst ratze. Knabenschsstrn v
um 17 Uhr , e -Kuabe » um 18 Uhr . Jugend und
Schüler um 2a Uhr,

8ekiffsk >' tsnsekprekLen
Norddeutscher Lloyd Bremen

„Maha " 23. 12. ab Barletta nach Benodlg.
„Agira " 25 . 12. ab La Union u. Puntareuas
(ER .). „Mda " 24. 12. ab Crisiobal « . Buena-
ventura . „Aller " 25. 12. ab Nagoyaa nach
Hongkong . „Alster " 28 . 12. ab Tsingtml . „Ans-
gir " 25. 12. ab Norfolk nach Neworleans.
„Aquila " 23. 12. ab Caballa nach Salsnik.
„Augsburg " 27. 12. an Hamburg . „Chemnitz"
26 . 12. IWant pass . « . Mexandrien . „Eob-
leuz " 25 . 12 . ab Hamburg n . Antwerpen.
„Eolmwbus " 26 . 12. ab La Guahra u . Colorr.
„Donau " 25 . 12. an Seattle . „ Frankfurt"
25. 12. Ushant pass. nach Newyovk . „ Frietzerun"
25. 12. an Hongkong . „ Fnltz -a " 26 . 12 . ab Mar¬
seille nach Barcelona . „Goslar '" 27 . 12 . Mijstn-
gen paff . nach Antwerpen . „ Hcrinmn " 28 . 12.
an Boston . „Havel " 25 . 12 . ab Saigon nach
Jlo -ilo . „Jlmav " 26 . 12. Ufhant paff . nach
„Madrid " 36 . 12. atz Ri » n . Santos . „Main"
25 . 12. ab Melbourne nach Port Saitz . „Oro-
tava " 26. 12 . an Hamburg . „ Portcr " 28. 1L
ÄS Gabödello nach Pernambuco . „S . Nevada"
84 . 12. ab Ria «nach Bahia . Ventaua"
25. 12. ab Havana nach Teneriffa . „Schloffen"
24 . 12. Perrm paff . nach Tsingtan . „Schwa¬
ben " 24 . 12. an Bremen . „ Trabe " 24 . 12.
ab Manila n . Singapore . „Trier " 24 . 12.
an Shaughwi . „Vanoouder " <HAL ) 25. 1Z»
Lizavd paff . nach Eolon.

Im Hase« liegende Schiffe:
Bremen:  Mrich , Holstein , Jngo , Ingram.

Lippe , Neckar , Ria Bravo , Saaale , Schwaben,
Tübingen , Werra , Westfalen , Wigbert , Win-
frM , Witell.

Bremerhaven:  Aacherr , Berengar , Ber¬
lin , Bremen , Crefeld , Dessau , G . d. Stenben,
Gvantzo « , Köln , Ria Panne «, S . Cordoba,
S . Morena , Stuttgart.

Hamburg:  Amsel , Arta , Augsburg , Eise-
nach , S . Salvada , Orotada.

Kunclkunk
Mittwoch , 28. Dez . 16 Landfrauenfunk . 16.05

Bäuerlicher Hausrat in alter und neuer Zeit.
16.30 NachmittagAonzert . 17.30 Wendische Spu¬
ren im östlichen Niedersachsen. 17.55 Die Flucht
ins VaterlarL . 1850 Frankfurter Abendbörse.
Borbericht über den Donnerstag -Rindermarkt.
Hamburger Frucht - und Gemüsemarkt . 10 Süd-
oftsnropa in der Krise . 19.25 Wetterdienst . 19.30
Bremer Musikerköpfe . 20 Grenze im Osten . 20 .30
Das Dorf ohne Glocke. 22.15 Nachrichtendienst.
2235 Zeitfank . 22 .45 Konzert . 23 .80 Eisbericht.

Donnerstag , 29. Dez . 6 Zeitangabe . Wetter¬
dienst . Mitteilungen über Ackerbau. 6 .15 Mor¬
gengymnastik . 6 .30 Wetterdienst . 6.35 Morgen-
musik. 7 Zeitangabe , Eisbericht , Wetterdienst,
Wiederholung der Abendmeldungen . 7.15 Fort¬
setzung der Morgenmusik . 8 .15 -Erkältungen.
10.50 Nachrichtendienst . 11.30 Mittagskonzert . 12
Zeitangabe , Wetterdienst , Meldungen für die Bin¬
nenschiffahrt . 13 Börsenfunk . 1310 Wetterdienst.
13.15 Schallplattenkonzert der Funkwerbung . 14
Eisbericht , Nachrichtendienst . 14.10 Märsche . 15
Börsenfunk . 15.40 Schissahrtsfunk.

Berla« der B. A. A.Bremer NationalsozialistischeZeitung G. « . b. 8-HauptschrilllritungLarlsckarl ». Ltchart,Verantwortlichtur Politik und Feuilleton Hanskarl » .Sich art ; für Lokales, Bewegungu . Allgemeines RtcharvHochmuths für Handel n- BolWoirtschaftHeinz - Hera«Arischer für den Anzeigenteil Hans BoHm; sämtlichin Bremen
BotattonsdruckWefer-DrrukrreiBremen

Turnen, Sport und Spiel
OsLsLsLks

Handball
Tu . Grambke (Kreis ) — Delmenhorster Tv.

(Kreis ) 8:4 (4:2).
Tu . Grambke (Gau ) — Logg . Neustadt <H.)

9: 4 (42h

Steffens «ach Bresla « eingeladen
Am 29. Januar Wird der All « Turnverein ^

Bresla « ein Kunstturnen durchführen , bei dem
die besten deutschen Kun sttn rn er antreten werden.
Der Deutsche Meister Frey -Kveuznach hat aller-
disgs sein Erscheinen noch nützt mit Mstrmmtheit
zugesagt , dagegen werden Winter -Frankfurt und
Swffens -Bremea zu diesem Treffen erscheinen.

Unter anderen nehmen auch Kleine -Leipzig,
Wedekiud-Forst und Krötzfch (Leipzig ) teil.

Weihnachtsfeier des Männer -Turnvereins van 1875
Die Vorturnerschaft des MTV . veranstaltete

ihre Weihnachtsfeier in den „Eentralhallen ". Das
in jeder Weiße ansprechend ^ umfängliche Pro¬
gramm bot Hervorragendes und wurde aus¬
schließlich von Mitgliedern der Dorturnerschaft
bestritten . Nach den Begrüßimgsworten des Herrn
Hotten folgte ein Mnsikvortrag von Jonny Horn
und Annay Wart , der mit zwei Mazurka von
Wieniawsty sowohl die Fähigkeiten des Geigers
als auch der Klavierspielerin zeigte . Zehn fsiche ^
Jngendtiirnerinnen stellten sich in einem „Fest¬
reigen " den Besuchern vor und entzückten diwch
ihren Rhythmus jung und alt . Elsa Ueberschaer
brachte einen Tanz , der gelungen und wiederholt
werden mußte . Sowohl die Bewegungsformen
aus der Körperschule wie auch das Barrenturnen
verfehlten ihre Wirkung nicht und gewährteneinen Einblick in die Arbeit deS Vereins . Allen
Mitwirkenden wurde wohlverdienter Beifall zut « l.
Ein fröhlicher Turnerball leitete zum nächsten
Festtag über.

^kTS ' LZSSYOI ' l
Glänzende Erfolge der Stensbeck -Reitschule

In einer Zeit allgemeinen wirtschaftlichen Nie¬
derganges schuf die Initiative des früheren Kom¬
mandeurs der Kavallerie -Schule , Generals a . D.
Preußer , die Steuskeckschule in Hannover . Der
General , dem es gelang , bei den ausschlaggeben¬
den Stellen Verständnis für sein Vorhaben und
Unterstützung zu finden , bewog Oskar M . Stens-
beck, den anerkannt besten Dressurreiter Deutsch¬
lands , dessen Ruhm weit über unsere Grenzen
gedrungen ist, seinen Wohnsitz von Berlin nach
Hannover zu verlegen , General Preußers Plan
ging dahin , hier eine Stätte zu gründen , an der
die besten Ueberlieferungen hoher reiterlicher Kul¬
tur auf die jüngeren Generationen übertragen
werden , um nicht im allgemeinen Zusammenbruch
verloren zu gehen . Die Lebensfähigkeit der Stens-
bcckschnls wurde allerdings bei ihrer Gründung

von den verschiedensten Seiten zunächst bezwei¬
felt ; Optimismus und Wagemut haben aber dem¬
gegenüber recht behalten . Aus reiner Passion zur
Sache und aus der Erkenntnis der Wichtigkeit der
Schule haben inzwischen wettere bewährte Netter
imd Pfeidefachleute , an ihrer Spitze General
Preußer selber, ferner Oberst a . D . v. Flotow und
Generalstabsvtteriliär a . D - Dr . Hanse ihre Kräfte
und ihr reiches Wissen in den Dienst der Sache
gestellt nnd die Erteilung von Unterricht mit hin¬
gebendem Eifer übernommen . Neben dem regel¬
mäßigen Unterricht fanden im November nnd De¬
zember zwei Kurse für ländliche Reitlehrer und
Hilfsreitlehrer an der Schule statt , die bei je
dreiwöchiger Dauer von 22 Schülern besucht wa¬
ren . Zur Abschlußprüfung des letzten Kursus war
die Mehrzahl der in der ländlichen Reiterei Han¬
novers tätigen Kräfte , darüber hinaus jedoch auch
Chefreitlehrer der ländlichen Rckterer der augreu-
deu Provinzen erschienen , und der Kommandeur
der Kavallerie -Schule , Oberst Freiherr v. Dalwigl,
war während der ganzen Dauer der Prüfung
ebenfalls anwesend . Die Leistungen waren nach
allgemeinen Urteil so überraschend gut , wie man
sie selbst bei einem Unterricht so hervorragender
Lehrkräfte nicht erwartet hatte . In den wenigen
Wochen ihres Hierseins hallen die Schüler an
reiterlicher Fertigkett sehr viel zugelernt , vor
allen Dingen war aber ihr Verständnis für die
Rettlehre und das Pferd in hervorragender Weise
geweckt und ausgebildet worden . Die Steusbeck-
schule, der am Ort der Kavallerieschule und der
Tierärztlichen Hochschule AuLbildnugsmöglichLetten
und Gelegenheiten zum Anschauungsunterricht zur
Verfügung stehen, wie das in keiner anderen Stadt

Deutschlands im gleichen Maße der Fall sein
kann , wird die Zukunft noch mehr als bisher ihre
Aufgabe darin sehen, der Löblichen Netterer den
einheitlich nnd gediegen ausgebildeten Stob von
Reitlehrern zu stellen, a » der es der Retterver«
einsbewegung so sehr fehlt , und die zuständigen
Stellen , die für die Ausbildung der ländlichen
Reiter zu sorgen haben , werden sich mit dieser
Möglichkeit ernsthaft besassen.

Ksffispoff ' t
Auch das Radsport -Programm war an den

Festtagen nicht umfangreich . In Paris konnt«
nach langer Zeit Erich Möller wieder einen
Sieg erringen , per sagte aber am darauf¬
folgenden Tage . Den großen Weihnachts¬
preis von Basel gewann Mchli , den Kleinen
Weichnachtsprers Mnrünetti . — Die „ Nacht"
in Breslau , ein 8 -Stunden -Mamrschaftsfcch-
ren , wurde eine sichere Beute der Mann¬
schaft Siegel - ThierLach , die vier Runde«
Vorsprang hatten . — In Dortmund impo¬
nierte Wetze , der mit 28 : 650 neuen Bahn¬
rekord aufstellte , ein VerfolgiMgsrennen ge¬
wann und sich außerdem den Großen Weich-
uachtspreis holte . Das Fliegerkriterium ge¬
wann der Breslauer Ar ach.

4-1015 Kilometer fuhren die Bremer
Union s -Wanderfahr «r im Fahre 1932 , wie
eine Statistik der DRN . bekanntgibt . Weit
zurück folgt an zweiter Stelle die Orts¬
gruppe Düsseldorf.

Soxsn

Deutscher Halbschwergewichts -Meister
wurde Witt -Kiel . Der Kampf , in der Ham¬
burger Flora ausgetragen , nahm «in rasches
Ende . In der zweiten Runde unterlief dem
Favoriten Seelig -Berlin ein Tiefschlag , der
vom Arzt bestätigt wurde . Seelig mutzte
disqualifiziert und Witt zum Meister erklärt
werden . Schon in diesen beiden Runden
trat die technische Ueberlegenheit des Bw-
liners klar zutage , der zweifellos nach Punk¬
ten gewonnen hätte . Witt ist unverdient
Meister geworden . Zum ersten Male endete
eine Halbschwergewichts -Meisterschaft mit
einem Mißton . Im Rahmenprogramm schlug
Sabottke Kreüues , Buchbaum den Hambur¬
ger Kracht und Hiniemann den HamburgerEdelmann.

krsnZsn
Unsere Ringer -Mannschaft

für deu LLnderkaaips gegen Schweden
Für den am 22. Januar in der Kölner Rhein-

laudhalle stattfindenden Läuderriugkampf gegen
Schweden hat nun auch der Deutsche Athletik-
Sportverband von 1891 seine Staffel aufgestellt,
die als recht kampfstark angesprochen werden darf
und den Schweden sicher schwer zu schaffen machen
wird . Neben dem Olympiasieger Brrndrl -Nürn-
berger und dem ausgezeichneten Münchener Fe¬
dergewichtler Ehrl -München wurden ia den übrigen
Gewichtsklassen die derzeitigen Inhaber der
Deutschen Meisterschaft ausgewählt . Im einzelsen
werden sich dir Parteien wie folgt gegenüber«treten:

Bantamgewicht : Deutschland : Brendel -NSru-
berg ; Schweden : H. Thuvesson . Federgewicht:
Deutschland : Ehrl -Wünche« ; Schweden : F . Hern-
ström . Leichtgewicht: Deutschland : Sperling-
Dortmund ; Schweden : E . Larsjon . Weltergewicht:
Deutschland : Möschel-Köln ; Schweden : G. Glaus.
Mittelgewicht : Deutschland : Krämer -Duisburg;
Schweden : I . Johcmssou . Halbschwergewicht:
Deutschland : Heitmann -Hörde ; Schweden : R.
Svensscm . Schwergewicht : Deutschland : Miller-
Köln ; Schweden : G. Nilsssn.

Winlsi ' spoi ' l
Das Wintersport -Programm an LenWeih-

nachtsfeiertagen war nur sehr mager . Die
meisten Veranstaltungen fielen - en ungün¬
stigen Schneeverhältnissen zum Opfer . Nur
in der Schweiz würben einige Sprungkon¬
kurrenzen durchgeführt , bei denen es keine
besonderen Ergebnisse gab . — tteberhaupt
hat sich die Wetterlage nicht viel verändert.

Die Edmonton Snpcriors schlugen im Ber¬
liner Sportpalast am 1. Feiertag ben Ber¬
liner Schlittschnh -Elub glatt 4 :0 , mußten
sich aber am zweiten Tage mit einem über¬
raschenden , aber dem Kampfverlauf entspre - ,



Handel und Volkswirtschaft
Tägliche Beilage der B N Z

Der Genosse bezahlt die Konsumvereinsverluste
Völlige Entrechtung der Mitglieder

In einer der führenden Einzelhändlerzeit-
Schriften lesen wir einen interessanten Artikel,
der sich mit den Zuständen in den Konsum¬
vereinen beschäftgt. Klar und deutlich wird
hier gesagt, wie die Proleten, die ihren Be¬
trag für diese Vereine aufbringen müssen,
auch noch betrogen werden. Der Artikel lau¬
tet:

Konsumvereinsmitgliedermüssen Bilanz¬
verlust bezahlen!

Unter den Mitgliedern des Berliner Konsum-
Vereins herrscht eine außerordentliche Erre¬
gung. Der Vorstand der Genossenschafthat die-*
ser Tage durch eine Generalversammlung be¬
schließen lassen, daß der Verlust des letzten
Geschäftsjahres m Höhe von 6,1 Millionen RM,
zum größten Teil durch Abschreibung der Ge¬
schäftsguthaben der Mitglieder in Höhe von
vier Millionen Reichsmark gedeckt wird.

Was bedeutet das?
Wenn ein Genosse einen Anteil mit 60 RM.

eingezahlt hat, können 30 RM. als „abge¬
bucht", d. h. also verloren gelten. Die übri¬
gen 30 RM. bekommt der Genosse, wenn er
ausscheidet, nun nicht etwa bar ausgezahlt,
sondern er erhält Gutscheine in entsprechen¬
der Höhe, die beim Einkauf von Waren in
Zahlung genommen werden. Das heißt also, er
erhält praktisch weniger als 30 RM., da in den
Waren, die er für 30 RM. kaufen kann, noch
der Unternehmergewinn der Konsumgenossen¬
schaft steckt.

So verfährt also ein Unternehmen, das
angeblich zum Besten der arbeitenden
Klassen gegründet wurde. Der kleine
Genosse, für den die Einzahlung eines
Geschäftsanteiles von 60 RM. eine
große Leistung bedeutet hat, wird um
seine kümmerlichenGroschen gebracht.

Wie wir hören, haben diese Maßnahmen der
Konsumgenossenschaft einen Entrüstungssturm
unter den Genossen erregt. Zahlreiche Ge¬
nossen erklären ihren Austritt , da ihnen die
Gutscheine m Höhe von 30 RM. noch lieber
sind, als eine ungewisse Zukunft, die ihnen das

Letzte rauben kann. Mit Unwillen müssen die
betrogenen Genossen feststellen, daß die Kon¬
sumgenossenschaftBerlin in den letzten Jahren
kostspielige Bauten und gänzlich unnötige und
unrentable Produktionsanlagen geschaffen hat,
die nun in der Krise eine unerträgliche Be¬
lastung für die Genossenschaft darstellen.

Wie bedrohlich die derzeitige Lage der Kon¬
sumgenossenschaft Berlin ist, geht auch daraus
hervor, daß

von einem Gesamtsparvermögenvon 49
Millionen RM. allein in der Zeit vom
1. Juli 1931 bis 30. November 1932 von
der Konsumgenossenschaftnicht weni¬
ger als 24 Millionen RM. an Spargut¬
haben zurückgezahlt werden mußten.

Daß diese Abwanderung von Spargeldern
bisher noch nicht zu einer Katastrophe geführt
hat, ist zunächst erstaunlich und nur aus der
Eigenart und dem Aufbau der Konsumgenossen¬
schaft Berlin zu erklären. Bei einer Fortdauer
dieser Sparerabwanderung könnten leicht
Schwierigkeiten für das Gesamtunternehmen
entstehen, die auch durch die zurückhaltend¬
sten Berichte nicht verschleiert werden können.

Die Generalversammlung beschloß ferner,
daß die Kündigungsfristvon drei Monaten auf
zwei Jahre verlängert und die Wahldauer der
Generalversammlungvon einem auf drei Jahre,

Das Empörendste hierbei ist, daß die Ge-
nossenschaftsbürokratie solche Beschlüsse fas¬
sen ließ, obgleich sie ganz genau weiß, daß
sie rechtsungültig sind. Die letzte ordentliche
Vertreterwahl fand vor 5 Jahren, am 20. Ja¬
nuar 1928, statt . Die Vertreter wurden auf ein
Jahr gewählt, aber man führte im Jahre 1929
trotzdem keine Neuwahl durch, sondern setzte
eine gutgesiebte Fuoktionärversammlung als
Generalversammlung ein, die das Statut durch
Abschaffung der Mitgliederrechte änderte.

Nach diesen Aenderungen waren nur Dele¬
gierte wählbar, die drei Jahre Mitglied waren,
60 RM. Geschäftsanteil eingezahlt hatten und
in den letzten Jahren einen gewissen Durch-
sebnittsumsatz erreicht hatten. Weiter wurden
den kleinsten Verteilungsstellen ebensoviel De-

Amerikanische Baumwolle
(Aus dem Bericht der Bremer Baumwollbörse)

Dienstag, 27. Dezember
Br e m e n Loko: 7.00 cents (vorige Notierung6.90 cents)

New York

Termine : Dez. Jan. März Mai Juli Okt.

Voriger Schluß. MB 6.66/61 6.84/80 6.97/95 7.09/06 7.26/24
Eröffnung . . 6.71/66 6.85/83 6.99/96 7.12/09 7.28/26
13 Uhr. mm 6.72/67 6.85/84 6.99/97 7.11/10 7.28/27
16.20 Uhr. —w 6.67/62 6.83/80 6.98/95 7.11/09 7.28/27
Heutiger Schluß. — 6.71/66 6.86/84 7.00/6.96 7.13/09 7.30/26

Äörecbnnngsprelse 13(Ihr. . . . 6.70 6.70 6.85 6.98 7. 11 7.27

i : Loko: 5.95 cents (vorige Notierung 5.95 cents)
Termine: Dez. Jan. März Mai Juli Okt.

Voriger Schluß. mm 5.78/80 5.91/92 6.02/03 6.16/18 6.32/33
Eröffnung. — 5.76 5.88 6.01 6.15/16 6.32/33
11.45 Uhr . . — 5.92 6.03/05 6.15/16 6.33/34
Heutiger Schluß. — 5.77 5.89 6.02 6.15/16 6.33/34

Börse in Liverpool geschlossen
Bremer Privatbericht

Vormittag:  Der Markt eröffnete beute
nach den Feiertagen stetig 1 bis 5 Punkte höher.
Die Nachfrage war vorwiegend gut, so daß das
zeitweise recht starke Angebot bei von vorn¬
herein lebhaftem Geschäft leicht Aufnahme
fand. Gegen Schluß wurde die Stimmung etwas
ruhiger aber mit durchaus stetigem Unterton.
Der Markt schloß um 13 Uhr ruhig 1 Punkt
über den Eröffnungsnotierungen.

Nachmittag:  Der heutige Nachmittags¬
verkehr eröffnete infolge der etwas schwächeren
Eröffnungsmeldungenaus Newyork ruhig 1 bis
5 Punkte niedriger. Bei allgemein sehr ruhiger
Geschäftsentwicklung konnten sich die Kurse
gut behaupten und schließlich noch einige
Punkte gewinnen. Der Markt schloß stetig
1 bis 4 Punkte über den Nachmittagseröff¬
nungsnotierungen.

Der Markt auf Lieferung in Newyork
schwankte während des Tages, aber nur leicht.
Handel ruft ab. Der Markt schloß stetig
2 Punkte niedriger bis 1 Punkt höher.

Umsätze 50 000 Ballen.

Newyorker Privatbericht
Der Markt eröffnete ruhig. Keine anregen¬

den Nachrichten für den Markt. Geschäft zu¬
meist beschränkt auf Transferierungen. Ver¬
einzelte Verkäufe aufgenommendurch den Han¬
del und die Japaner. Sehr beschränkte Schwan¬

kungen. Erwartung der Entwicklung der politi¬
schen Angelegenheiten in Washington.

Nachmittags ruhig und abgeschwächt in
Uebereinstimmung mit Weizen und Wert¬
papieren. Aber später erholte der Markt sich
wieder. Händler unterstützten den Markt.

Neu jahrsleier tage:
Die Baumwollterminbörse in Bremen bleibt

am 31. Dezember und 2. Januar geschlossen.
In Liverpool schließt der Markt am 30. De¬

zember 4 Uhr und eröfinet am 3. Januar
11 Uhr.

In Amerika bleibt der Markt am 31. Dezember
und 2. Januar geschlossen.

Streubaumwolle
Das Quantum der gelieferten Streubaumwolle

beträgt aus:
D. Delfsbaven von Pensacola/Mobile keine

Streu.

Schilismeldungen
D. Liberty Glo von Wilmington Bll, 1248

klar, 24. 12. ges. 24. 12, — D. Raimund von
Mobile Bll. 2361 klar. 10. 12. ges. 11. 12. —
D. Hastings von Mobile Bll. 2297 klar, 16. 12.
ges. 17. 12. — D. Wiegand von Lake Charles
Bll. 407 klar. 15. 12. ges. 15. 12. _ D. Los
Angeles von Los Angeles Bll. 1461 klar. ?
ges. 7

legierte zugebilligt wie den größten.
Gegen diese Entrechtung der Mitglieder

hatte die Opposition einen dreijährigen Pro¬
zeß vor dem Kammergericht durchgeführf, mit
dem Erfolg, daß die Statutenänderungen für
ungültig erklärt wurden und das alte Statut
wiederhergestellt wurde.

Der Vorstand bat gegen dieses Urteil
Revision eingelegt, die noch schwebt,
aber durch Ausschreibungder Neuwah¬
len zum 15. Januar 1933 auf Grund des
alten Statuts praktisch das Urteil ak¬

zeptiert.
Um so toller ist es, wenn er trotzdem durch

die rechtsungültige Generalversammlung die
erwähnten Beschlüsse fassen ließ, deren Un¬
gültigkeit von vornherein feststeht. Die Ge¬
nossenschaftsbürokratie weiß, daß die Neu¬
wahlen ein anderes Bild geben werden und
deshalb führte sie  schnell noch solche Be¬
schlüsse herbei. Sie weiß auch, daß die Oppo¬
sition in einem neuen Prozeß die Ungültig¬
keitserklärung dieser Beschlüsse herbeifubren
wird, aber sie hofft eben auf lange Dauer des
Prozesses. Es ist in diesem Falle Pflicht des
Registerrichters, einzugreifen, um die Durch¬
führung der ungültigen Beschlüsse zu unter¬
binden.

Nach dem Handel nun
auch das Handwerk

Bisher hatten sich die Warenhäuser darauf
beschränkt, den Handel systematisch aus dem
Wirtschaftsleben auszuschalten und damit viele
deutsche selbständige Existenzen zu vernich¬
ten. Scheinbar sehen sie auf diesem Gebiet
nicht mehr die genügenden Ausdehnungsmög¬
lichkeiten; das Zerstörungswerksucht sich neue
Opfer. Nun kommt das deutsche Handwerk
dran!

In der Zeitschrift „Der Führer durch die
Bürsten-, Pinsel-, Kamm- und Zelluliod-Waren-
industrie", August 1932, finden wir folgende
sehr bezeichnende Mitteilung:

„Frische Bürsten gefällig?
Das Warenhaus Tietz in Koblenz am Rhein

inseriert in der Tagespresse „Bürsten frisch
vom Automat! In unserem Lichthof steht eine
Bürstenmaschine: Fix und fertig kommen Bür¬
sten aus dem Automat! Und das Beste für
unsere Kunden: Wir können die bei uns her¬
gestellten Bürsten zu einem unglaublich nie¬
drigen Preis anbieten.

Abseifbürsten 10 Pfg.
Wischschrubber, 4reihig 18 Pfg.
Schrubber, 5reihig 35 Pfg.
Kokosbesen, 10” lang, rot
lackiert, reine Borsten 35 Pfg.
Parkettbohner, 3 Kilo 100 Pfg.

Nach Mitteilung aus Koblenz ist der aufge¬
stellte Automat ein Fabrikat Seidel, Schön¬
heide. Die Bürstenspezialgeschäfte im Land¬
kreis Koblenz sind gegen diese Preispolitik
machtlos; sie werden von dieser neuesten
Warenhausseuche einfach erdrückt. Der Ruin
jenes Handwerks, das ehemals „der goldene
Boden" und „die Stütze der gesunden deut¬
schen Volkswirtschaft" gewesen ist, scheint
unaufhaltsam; Zum Handel im Warenhaus tritt
jetzt die Eigenfabrikation.

Deutscher Handwerksmeister und Hand¬
werksgeselle, aber auch Handwerkslehrlingund
deren Eltern und Erzieher, haltet die Augen
offen! Hier ersteht euch ein neuer Feind, der
eure Existenz bedroht. Ihr seid aber nicht
machtlos, wie es in dem Artikel des „Füh¬
rers" heißt, wenn ihr euch und euer Schicksal

Amtliche DevisenoKorse
vom 27. Dezember

Ohne Gewähr {
Geld Brief

Buenos«Aires . . . . . . . . . . 1 0,858 0,862
Canada . . | 3.676 3,684
Istanbul . . . . . . . . 2.008 2,012
Japan . . . 0,899 0,901
Kairo . . . 14,37 14,41
London . . 13,99 14,03
New «York . . 4,209 4,217.
Rio de Janeiro. 0,269 0,271
Uruguay . 1,648 1,652
Amsterdam. 169,13 169,47
Athen . . . 2,218 2,222
Brüssel . . 58,27 58,39
Bukarest . 2,488 2,492
Budapest . —-
Danzig . . 81,72 81,88
Helsingfors. 6,134 6,146
Italien. 21,55 21,59
Jugoslawen. 5,574 5,86
Kaunas (Kowno ) . . . . . . 41,88 41 96
Kopenhagen . . . . 72,58 72 72 ;
Lissabon/Oporto . . 12,76 12,78
Oslo . . . . . . . . . 72,13 72,27
Paris . . 16,42 16,46
Prag . . 12,465 12,485
Reykjavik . . . . . . . . . . . . . . 63,19 63,31
Riga . . 79,72 79,88
Schweiz . . . . . . . . . . . . . . . 80,99 81,15
Sofia . . 3,057 3,063
Spanien . . 34,37 34,43
Stockholm •*#•••••••••• 76,37 76,53
rallin/Reval . . 110,59 110,81
Wien . . 51,95 52,05

Berliner Prodnktenbericht
Wie am Sonnabend, so läßt auch heute noch

der Besuch an der Berliner Getreidebörse zu
wünschen übrig, so daß von vornherein nur ben
schränkte Geschäftsmöglichkeiten gegeben wa-* 12
ren, soweit diese nicht durch die geringe Auf- '
na'hmefähigkeit der Müller und Exporteure an
sich schon sehr stark reduziert worden sind. !
Das nicht reichliche Angebot aus der Provinz
überwog wieder. Die Preise gaben für Wei¬
zen und Roggen auf handelsrechtliche Liefe¬
rungen um durchweg % Mark nach, trotzdem,
die Deutsche Getreidehaodelsgesellschaft mit
weiteren Stützungskäufen im Markt war. In
Weizen- und Roggenmehlen kam ein Verkehr
überhaupt nicht in Gang, Die Forderungen•
schienen etwa unverändert zu lauten. Auch
für Futtergetreide fehlte es an Geboten. Hafer !
notierte unter Sonnabend und besonders für i
die Gerste zeigte sich beute ein erbebliehet'
Verkaufsdruck, zumal auch die feinsten Sor-:t
ten seit Wochen nur schwer abzusetzen wareflj(

Getreide )
Tendenz ruhig. Notierungen (Frachtgrundlage j

Bremen in RM. p. ZtrJ Weizen 76 kg 9,80j
Roggen 72/73 kg 7,80; Gerste 8,80; Plata Mais
9,10; Milo com 7,85; Paddy 5,60; Hafer 52/53
kg 6,65; Eosinroggen 6,80. —

dem Führer anvertraut, der allein heute ein
wirklicher Führer in Deutschland ist, dem
Führer der NationalsozialistischenDeutschen
Arbeiterpartei, Adolf Hitler!

Die Kundenwerbung der Detiaka
Die Geschäfte des Beamtenwirtschaftsbundes

Die Beamten des Staates, der Länder und
der Gemeinden betrachten ihre sichere Stel¬
lung, ihr Gehalt und ihre Pension als „wohl¬
erworbene Rechte". Diese Auffassung ist be¬
gründet, wenn die Beamten ihrerseits sich der
Verpflichtung dem Volksganzen gegenüber be¬
wußt sind. Gerade weil der Beamte in seiner
materiellen Existenz von Volk und Staat ge¬
schützt wird, hat er sich ausschließlich als
Diener der Allgemeinheit und nicht als In¬
teressentenvertreter zu betrachten.

Alles das sind Selbstverständlichkeiten, die
unter nationalsozialistischen Beamten nicht
mehr erörtert zu werden brauchen.

Anderer Auffassung ist allerdings der Be-
amtenwirtschaftsbund. Er ist angeblich ge¬
gründet worden, nm die wirtschaftlichen
Interessen der Beamten wahrznnehtnen.

Wer aber seine Entwicklung aufmerksam
verfolgt, erkennt, daß seine Hauptarbe?
darin besteht, dem Warenhauskonzern
„Deiaka” (Deutsches Familien-Kauihaus G.
m. b. H.) Kunden zuzuiühren und iür dieses
vom Mittelstand bekämpfte Institut Re¬

klame zu machen.
Die „Defaka", die sich früher Beamtenwaren.!

Versorgung nannte/ ist nicht etwa, wie diai
Oeffentlichkeit glauben soll, ein Unternehmen!
der Beamtenorganisationen, sondern das Ge-c
schäft gut verdienender jüdischer Großkapital
listen. Es wurde gegründet von Jakob Mi*»
chael, der inzwischen mit erheblichen Gelder^
sich vorsorglich in das Ausland geflüchtet hat*'

Der Beamtenwirtschaltsbund ist weiter
nichts als eine Organisation zur Kunden-
Werbungfür die „Defaka”-Kaufhäuser. .Er p,
wird für seine Leistung von dem Waren- ,,,
hauskonzern mit reichlichen Geldmitteln
gespeist.  Die Folge ist daß die starke Geg- ,<
nerschalt und Abneigung des gewerblichen ^
Mittelstandes gegen die Beamten sich im- ;

mer mehr steigert.
Der Mittelstand hätte recht mit seiner Auf«

fassung, wenn alle Beamten wirtschaft.iches
Sonderinteressen dienen würden, wie die Ver-t”
treter des Beamtenwirtschaftsbundes.

Es ist aber notwendig, festzustellen, daß de*1
Deutsche Beamtenbund, die Berufsorganisatiosl
der Beamtenschaft, sich völlig vom Beamten-«
Wirtschaftsbundtrennte und sogar die Farde*. ^
rung aufgestellt hat, daß die Führung der
Fachverbände und der einzelnen Gruppen im
Deutschen Beamtenbund nicht gleichzeitig ein
Amt im Beamtenwirtschaftsbund übernehmeil
dürfen. Dieser Beschluß, der aus Gründen der
Reinlichkeit gefaßt wurde, wird leider nicht .
konsequent durchgeführt. Das ist um so be-
da-uerlicher, als innerhalb der Beamtenschaft .
niemand recht weiß, wie die im Beamtenwirt- «
schaftsbund tätigen Männer auf ihren Posten ..
berufen werden. Der Wirtscbaftsburtd verwei- ^
gert darüber im allgemeinenjede Aufklärung!
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Jnformatisilsdienst der SkS.-Frauenschaft , Gau Weser-Ems.
Es geht in unserem Kampf nicht nur um

die politische Befreiung , sondern unser
Kampf gilt der Befreiung der deutschen
Seele . Es muß uns gelingen , die geistige
Wiedergeburt Deutschlands herbeizuführen.
In diesem letzten Ziele müssen sich Natio¬
nalsozialismus und christliche Kirche begeg¬
nen ; denn die christliche Kirche kann nicht
leben ohne den Boden eines gesunden Volks-
tums , und unser deutsches Volk bedarf der
reinigenden Kraft , die vom Evangelium aus¬
geht . Zudem warten Millionen deutscher
Menschen, geflohen aus den Fesseln des
Liberalismus und Marxismus auf das Ver¬
ständnis der Kirche. Es geht nicht an , daß
die größte deutsche Freiheitsbewegung an
der Kirchentür vorbeibrandet . Es werden
für die äußere kirchliche Arbeit neue Formen
gefunden werden müssen, die der neuen
Lage , in der wir uns heute befinden , ent¬
sprechen. Wir stehen fest auf der Bekennt¬
nisgrundlage , die wir von unseren Vätern
übernommen haben , wir stehen fest auf der
Basis eines positiven Christentums.

Wenn wir als deutsche Christen unsere
Pflicht voll und ganz erfüllen wollen , ist es
unbedingt nötig , daß jeder einzelne von
uns die Feinde kennt, die wir vor allen
Dingen als deutsche Christen zu bekämpfen
haben . Wir haben es mit drei Feinden zu
tun : Liberalismus , Marxismus und Kom¬
munismus . Der Liberalismus mit seinem
Recht auf die Persönlichkeit ist ein Schäd¬
ling . Der Mensch, der nur an seine eigene
Persönlichkeit denkt, kommt letzten Endes
so weit daß er die Bindungen nicht mehr
tragen will , die ihm das Evangelium aufer¬
legt . Der Marxismus lehrt , Religion ist
Privatsache , daß jeder sein Recht auf seine
Religion und seinen Gott habe. Wir ken¬
nen doch alle die sozialdemokratischen Frei¬
denkerverbände . Das ist der Weg, den der
Marxismus gehen will : Heraus aus der
Kirrche , darum Kampf der organisierten
Gottlosigkeit gegen sie. Und der Kommu¬
nismus will die Kirche mit offenem Terror
bekämpfen. Gegen diese drei Feinde müssen
wir heute als deutsche Christen mit aller
Kraft den Kampf aufnehmen.

Die anderen , die Ewiggestrigen , die Ewig¬
bedenklichen, kommen dann mit den Schlag¬
worten : Laßt doch eure Hände davon , die

Kirche zieht man dadurch in den politischen
Kampf, Politik und Religion haben nichts
miteinander zu tun . O , ihr ewigen Nörgler!
Begreift erst einmal , um was wir kämpfen
und kämpft mit!

Die Kirche steht über den Parteien ; wie
Leib und Seele zusammengehören , so
Kirche und Volk, Religion und Politik . Es
kommt nur darauf an , was für eine Politik
wir treiben , ob eine gute oder eine schlechte,
eine gesunde oder eine kranke. Die Kirche
möchte doch erkennen, was es für sie be¬
deutet , tuen:: wir ihr Millionen opferwilliger
Herzen , Millionen deutscher Menschen zu¬
führen . Wenn wir die völkische Wiederge¬
burt unserer Tage mit den ewigen Worten
des Evangeliums erfüllen , dann wird der
Schicksalsweg der deutschen Nation geheiligt
sein, dann wird die Kirche wieder die geistige
Heimstätte aller christlich denkenden deut¬
schen Männer und Frauen werden, dann
können wir wieder wie unsere Bäter singen:
Mein Herz ist entglommen , Dir treu zuge¬
wandt , Du L..nd der Frei 'n und Frommen,
mein herrlich Heimatland.

Dürfen wir denn als fromme Christen
überhaupt völkisch denken? Verträgt sich
völkisches Denken mit Christentum ? Wir
hören die Heilige Schrift : Paulus schreibt
im ersten Römerbrief : Denn daß man weiß,
daß Gott ist, das hat Gott selbst offenbart.
Gott ist unsichtbares Wesen, das ist seine
eigene Kraft und Güte . Wir erkennen Got¬
tes Wesen, wenn wir uns in die Natur , in
seine Schöpfung hineinversenken. Was lehrt
uns denn die Natur ? Jeder Baum trägt
seine besonderen Merkmale und die Eigen¬
heiten seiner Familie , lind nicht wahr , das
ist nicht etwa häßlich, diese Vielseitigkeit?
Nein , das ist ja gerade das Schöne , das
macht ja den Wert der einzelnen Geschöpfe
aus , das jedem vom andern: sich unterschei¬
det und dadurch dem anderen Diener sein
kann. Genau so ist das einzelne Volk seinem
Nachbarvolk zum Segen . Und je mehr der
Mensch völkisch und rassisch sich entwickelt,
um so wertvoller ist seine Arbeit für die
Nation . Alle großen Männer haben völkisch
und vaterländisch gedacht.

Adolf Hitler ist der deutscheste Mann sei¬
nes Volkes, ein Kämpfer nur für Deutsch¬
land , nur für den deutschen Menschen, auch
jenseits der deutschen Grenze . Wenn ein¬

mal nach Jahrhunderten Geschichte geschrie¬
ben wird , wird Hitlers Name in der deut¬
schen Geschichte stehen, wenn alle seine Ta¬
gesgegner von heute längst von den Men¬
schen vergessen sind. Juden aber haben noch
nie etwas in der Geschichte, geschafft, was
den Werken dieser großen vaterländischen
Männer ebenbürtig an die Seite gestellt
werden könnte. Ein internationales , Vater¬
landloses Volk ist und bleibt ein Schädling
für alle Völker. Man bemüht sich wohl, un¬
seren Christus und das Christentum als
international zu bezeichnen. Christus hat
nie von einer Menschheit gesprochen, immer
nur von Völkern. „Gehet hin in alle Welt
und lehret alle Völker." Alle sittlichen For¬
derungen such in unserem nationalsozialisti¬
schen Programm verankert.

Auch Christus wurde in eine Zeit des
Verfalls hineingeboren . Das RömischeReich
brach zusammen, griechische und römische
Kultur gingen ihrem Untergang zu. In
diesem Chaos regierte das Geld, und der
Mittelpunkt dieses Tanzes um das goldene
Kalb war Jerusalem . Da trat der Herr
in diese Welt , aufgewachsen als Sohn des
Bergvolkes der Galiläer , er fühlt sich zur
himmlischen Sendung berufen und geht zu
den Menschen: Ich bin nicht gekommen, den
Frieden zu bringen , sondern das Schwert;
ich bin gekommen ein Feuer anzuzünden , ich
wollte , es brennte schon. Und so ging der
Herr nach Jerusalem und nahm den Kampf
gegen die Macht der Welt auf . Wie groß
muß die Sehnsucht nach Erlösung in den
damaligen Menschen gewesen sein! Nicht
Not noch Tod vermag den Glauben der
ersten Christen zu dämpfen . Wieder wie vor
2000 Jahren bricht eine Welt zusammen:
Untergang des Abendlandes . Aber im deut¬
schen Volk steht eine Sehnsucht aus nach
religiöser Erneuerung . Nicht Weltflucht,
Kampfbereitschaft soll es sein, die Kreuz¬
ritter müssen unser Vorbild sein. In un¬
seren Tagen bricht die heldische Kraft des
Christentums wieder hervor.

In der Welt ist der Kampf von Anbeginn
an . Dem Feigen mag es eine Last sein,
dem Helden bedeutet Kampf Freude . Und
wenn Jesus sagt : Liebet Euer :: Nächsten
wie Euch selbst, so heißt das nicht, legt fort
das Schwert , sondern bekämpfe die Selbst¬
sucht in dir selbst. Wir deutschen Christen

Das Gheearseuz tam zu
fE

Aufstieg und Niedergang einer großen
Künstlerin

Von Otto König
Von Zeit zu Zeit veröffentlichen die fran¬

zösischen Zeitungen lange Listen derjenigen
Personen , die mit dem Kreuz oder höheren
Graden der Ehrenlegion ausgezeichnet wor¬
den sind. Am meisten interessieren die unter
der Rubrik „Ministerium für öffentlichen
Unterricht und Kunst" verzeichneten Per¬
sonen, findet der Leser doch hier die Name::
der Umstrittensten unter allen Ehrenlegio¬
nären , die der Künstler , Schriftsteller und
Schauspieler . Man ist sich noch längst nicht
darüber einig geworden , ob es zweckmäßig
erscheint, einer Soubrette oder Tänzerin
das gleiche Kreuz zu verleihen , das ein
tüchtiger junger Offizier — vielleicht erst
nach seinem Tode in Marokko oder Algerien
— für eine ' besondere militärische Leistung
im Felde erhält.

Viele L , ..eihungen unter dieser Rubrik
werden daher vom Publikum ausgiebig be¬
sprochen. Kürzlich nun las man , daß auch
„Madame Marie Delna " auf Antrag des
Ministers für öffentlichen Unterricht und
Kunst hin zum Ehrenlegionsritter ernannt
worden war . „Marie Delna ?" fragte man¬
cher. „Wer ist denn das ?" Bis er sich
vielleicht darauf besann , diesen Namen früher
in aller Munde gehört zu haben . Marie
Delna , die Sängerin , die vor vierzig Jahren
nach einem geradezu meteorhaften Aufstieg
ganz Paris begeisterte . Lebte sie denn noch?
Seit mehr als zwanzig Jahren hatte man
nichts mehr von ihr gehört.

Sie war in einer armseligen Schenke am
Rand des Waldes von Meudon vor den
Toren der Hauptstadt geboren . Als ihre
Eltern starben , kam sie zur Großmutter,
die eine Toldatenkneipe unterhielt . Dort
mußte die Vierzehnjährige Las Aschenbrödel
spielen. Dann und wann durfte sie die
Soldaten bedienen und ihnen , wenn die

Baterlaudsverteidiger angeheitert waren , et¬
was Vorsingen.

Eines Tages hörte ein Offizier die ju¬
gendliche Stimme . An: nächsten Tag kam
die Vierzehnjährige zur Ausbildung nach
Paris . Die Großmutter hatte ihre Ein¬
willigung unter der Bedingung gegeben,
daß sie zur Hälfte an dem „Geschäft" be¬
teiligt werden sollte.

Marie Delna konnte den raschen Wechsel
von der harten Behandlung durch die Groß¬
mutter zur gütigen Aufnahme durch eine
hervorragende Gcsangslehrerin kaum ertra¬
ge . Eines schönen Tages erschien das junge
Mädchen bei der Probe in der Komischen
Oper und verlangte die Hauptrolle zu sin¬
gen. Marie Delna setzte ihre:: Willen durch.
Sie spielte berückend.

Mit fünfzehn Jahren war die Sängerin
der Liebling der Pariser . Das Geld kam
scheffelweise. Die Großmutter wollte ihren
Anteil haben . Sie flog die Treppe hinunter.
Ein paar Jahre später kannte man die
Delna in ganz Europa . Dutzende von Män¬
ner :: in hohen Stellungen bewarben sich um
ihre Gunst . Einer fand Gehör . Es war
nicht der Rechte. Die Ehe wurde bald ge¬
schieden, und erst nach Jahren schien die
große Liebe gekommen: ein einfacher Or¬
chesterspieler. Jetzt freilich wurde er zum
berüchtisten Rouleitespieler der Hauptstadt.
In wenigen Jahren hatte er die Millionen
seiner Frau verspielt.

Die Delna , die inzwischen von der Bühne
gegangen war , wollte von neuem anfangen.
Doch andere hatten ihren Platz eingenom¬
men. Sie sang in Konzertlokalen , sank
immer tiefer , bis niemand sie haben wollte
und sie auf den Straßen und Höfen ihre
brüchig gewordene Stimme um wenige Bet-
telsous ertönen ließ . Dann kam der Krieg,
und man vergaß sie ganz.

Irgendwie erinnerte sich ein Nachfolger
des Theaterdirektors , der sie „lanciert " hatte,
an die Delna . So viele Künstlerinnen er¬
hielten jetzt die Ehrenlegion . Warum nicht
auch sie? Der Minister war einverstanden,
und ein Rat aus seinen: Ministerium erhielt

den Auftrag , der Sängerin das Kreuz zu
bringen.

Er mußte lauge suchen. Er fand die Delna
im Krankensaal eines Armenhauses . Sie
hatte nur noch Stunden zu leben. Ein iro¬
nisches Lächeln lag um ihren eingefallenen
Mund , als der Beamte in wohlgesetzter
Rede sich an sie wandte . „Was soll ich mit
den: Tand ?" wehrte sie ab. Der Rat stot¬
terte verlegen etwas von hoher Ehre , heftete
der Sterbenden das Kreuz an das armselige
Krankenhemd und verschwand eiligst.

Ein paar Tage später begrub man die
Delna mit ihrem Ehrenkreuz . Und weil ihr
Name in der Zeitung gestanden hatte , so
erinnerte man sich ihrer , und auf ihrem
aus der Armenkasse bezahlten Sarg häuften
sich Berg : von Kränzen.

Lsft Seme MnSse kskslesr
Wem es nicht vergönnt ist, ein besonderes

Spiel - und Rumpelzimmer im Winter hei¬
zen zu können, sollte seinen Kindern die
Spielfreiheit nicht zu sehr beschränken, wenn
sie im allgemeinen Wohn- oder Eßzimmer
mit den gute .. Möbeln Hausen müssen. Es
läßt sich so manches einrichten. Will dein
Junge Krieg spielen und seine Truppen auf¬
bauen , so räume ihm seinen Platz ein , auf
dem die Soldaten auch einmal stehen blei¬
ben dürfen . Die Lust zum Spiel ist gleich
gedämpft , wenn es heißt : aber wegräumen
mußt du es dann wieder ! Am einfachsten ist
die Sache , wenn man noch einen längeren
Tisch besitzt, den man abends mit den Spiel-
sachen ins ungeheizte Zimmer zurückschiebt.
Ist dieser nicht da, so gib deinem Sohn zwei
bis drei Tage deinen Eßzimmertisch — eine
Auflage zur Schonung wird er schon haben
— das Mittagessen geht auch einmal an
einem kleineren, sei es ein außer Betrieb
gesetzter Verandatisch oder ein anderer . Muß
nun in dem Gefecht auch heftig mit Erbsen
geschossen werden, so läßt sich ein etwa in
der Schußlinie stehender Glasschrank schnell
durch eine übergehängte Decke— oben durch
Gewichte oder Plättstähle gehalten —schützen.
Laß dir ruhig das Zimmer oder die Lampe

wollen den Heiland sehen, wie ihn der ger¬
manische Dichter geschildert hat , als den
guten Helden, der seinen Kämpfern vvran-
schreitet. „Ihr wollt Christen sein," sagen
die anderen , „aber ist denn eure feindliche
Einstellung zum Judentum christlich? Erst
recht! Es gibt kein antijüdischeres Buch als
das Neue Testament . Jesus selbst nennt
die Juden Kinder des Teufels , und die
Juden haben gesagt : Sein Blut komme über
uns und unsere Kinder . Deshalb handelt
der Nationalsozialismus christlich, wenn er
das Judentum bekämpft.

Der Nationalsozialismus ist die einzige
wahre Verteidigung des Christentums
schlechthin. Oder etwa das Zentrum , das
es wagt , seinen Wählern im September
1930 den Juden Charisky auf die Wahl-
liste zu setzen? Ist das christlich, heißt das
sein Christentum schützen? Oder der Christ¬
lich-Soziale Volksdienst, der bei allen Ab¬
stimmungen mit der Sozialdemokratie zu¬
sammenging , die offen kirchenfeindlich ist?
Oder vielleicht die Deutschnationalen ? Sie
behandeln den Juden ja wie ein rohes Ei.
Nach ihrer eigenen Presse gibt es nur
Deutsche, und keine Juden ; der Jude kommt
in der Presse gar nicht vor.

Treue gegen Gott , deutsche Freuen ! Hal¬
tet Eurem Gott im Himmel die Treue , und
Ihr , die Ihr einem Hitler die Gefolgschaft
verspracht , haltet ihm diese Treue , sie wird
und muß unserem Volke zum Segen ge¬
reichen.

Dasvorepts
Aprikosentörtchen:  Aus einer Mar-

zipanmasse werden halbfingerdickePlättchen ge¬
formt, in deren Mitte eine kleine Vertiefung
gemacht wird. Die Törtchen werden mit fester
Aprikosenmarmelade gefüllt, mit Zucker be¬
streut und im kühlen Ofen ganz kurz über¬
backen. — Es kann auch jede andere feste Mar¬
melade dazu verwendet werden.

Schlesi -scher Schokoladensischr  25 '1
Gramm Schokolade und ebensoviel Mandeln
(einige bittere darunter ) werden gerieben, 120
Gramm Zitronat fein gehackt. 250 Gramm
Zucker werden mit einer Tasse Wasser zum
Kochen gebracht, die übrigen Zutaten hinein¬
geschüttet und alles zusammengerührt, bis die
Masse glänzt. Sie wird dann in eine gut mit
Oel ausgestrichene Fischform gefüllt und bis
zum nächsten Tage kalt gestellt. Man schnei¬
det von dem Fisch dünne Scheiben ab und reicht
sie als seines Dessert.

vollhängen mit selbstgesertigten Flugzeugen
und explodierenden SchrapnellssWattebäusch-
chen), du wirst durch die Begeisterung dei¬
nes Kindes reichlich belohnt für das Opfer,
das dein Ordnungssinn bringt . — Um nun
das Zimmer noch voll zu machen, muß auch
die Tochter zu ihrem Recht kommen, und
ihre Puppenecke haben , wo sie schalten und
walten kann. Ein Kindertischchen zum Wa¬
schen und Baden , den Divan zum Trocknen
und Schlafengehen und einen Winkel für 's
Kaffeestündchen mit den kleinen Puppen-
möbeln . — Stelle gegen Gefahren , die etwa
vom Puppenwagen drohen , schnell ein gro¬
ßes Backbrett vor die Anrichte . — Welche
Freude , wenn die kleine Puppengesellschaft
am gedeckten Tischchen speist und wenn die¬
ses Puppenzimmer auch einmal stehen blei¬
ben darf!

Sind dir nicht mehrere Kinder vergönnt,
so lasse es kleine Gefährten mitbringen , je
voller die Stube , um so besser; wenn du
nur selbst gerade noch ein Plätzchen zum
Sitzen und Nähen hast. Der erzieherische
Wert des Gemeinschaftsspielens ist hoch ei,r-
zuschätzen. Das Glück der kleinen Puppen-
mütter ist voll , wenn Mutter selbst ein¬
mal mitspielt , Puppengesellschaft gibt.

Kommt ein Gast in dieses Idyll , so müßte
er schon engherzig sein, wenn er kein Ver¬
ständnis aufbrächte . Schäme dich aber auch
nicht vor Fremden , wenn deine Stuben
am nächsten Tage noch Spuren frohen Spiels
zeigt und wenn Wände , Lampen und För¬
ster vollgehängt sind mit Erzeugnissen kind¬
licher Schaffensfreude , die vielleicht deine,,
Geschmack nicht immer befriedigen , dir aber
doch das Liebste sein sollen.

Wir Frauen haben gewiß viel Sinn für
schöne Zimmerausstattnng und halten uns
auch sehr gern in einem netten , ordentlichen
Zimmer auf , aber der liebste Aufenthalt
sollte uns doch der inmitten Kindertrubels
sein. Ein schönes Zimmer wirst du voraus¬
sichtlich lange haben können, die Spieljahre
deiner Kinder entfliehen und du wirst mit
Wehmut dieser sonnigen Zeit gedenken.
Darum tue alles , deinen Kindern das Spiel
zu verschönern. Lotte Apian -Lennewitz
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Fortsetzung und Schluß)

^Etn « Geschichte ! Etn « Geschichte !" rissen die
Kinder und zogen einen kleinen , dicken Murrn
DU dem Bmwre hin ; und er setzte sich gerade
unter denselben , „denn da sirü» tvir im Grü¬
nen, * sagte er , „und der Baum kann besonderen
Stutzen davon haben , zW »,hören ! Wer ich er-
zähle nur «ine Geschichte . Wollt Ihr die von
gvede -Avede oder die von Klumpe -Dumpe hö¬
ren , der dcho Treppen herunterfiel und doch zu
Ehren kam und die Prinzessin errett ?"

„Zchode-Avede !" schrien einige , „Klumpe-
Dumpe !» schrien andere ; das war ein Rufen
und Schreien ! Nur der Tannenbaum schwieg
Kurz Mle und dachte : .Komme ich gar nicht
mit , werde ich nichts dabei zu tun liaben ?"
Kr war ja mAgewssen , hatte ja geleistet , was
er sollte.

Und der Mann erzählte von „Klrunpe-
Dnmpe ", welcher die Treppen herunterfiel und
doch zu Ehren kam und die Prinzessin erhielt.
Und die Kinder klatschten in die Hände und
riefen : „Erzähle ! Erzähle !" Sie wollten auch
die Geschichte von „Jvede -Avede " hören , aber sie
bekamen nur die von Klumpe -Dmnpe . Der
Tannenbaum stand ganz stumm und gedanken¬
voll ; nie hatten die Vögel im Walde davon
erzählt . Klumpe -Dumpe fiel die Treppe herunter
und bekam doch die Prinzessin . „ Ja , ja , so
geht es in der Welt zu !" dachte der Tannen-
banm und glaubte , daß es wahr sei, weil es
ein so netter Mann war , der es zählte . „ Ja!
Ja ! Wer kann es wissen ! Vielleicht falls ich
auch die Treppe herunter und bekomme eine
Prinzessin !" Und er freute sich darauf , den
Nächsten Tag wieder mit Lichtern und Spiel-
Vmg, Gold und Früchten angeputzt zu werden.

„Morgen werde ich nicht zittern !" dachte er.
„Ich will mich recht aller meiner Herrlichkei¬
ten freuen . Morgen werde ich wieder die Ge¬
schichte von Klumpe -Dumpe und vielleicht auch
die von N »ede-Wede hären ." Und der Baum
stand die ganze Nacht still und gedankenvoll.

Am Morgen kamen der Diener und das Mäd¬
chen herein.

„Nun beginnt der Schmuck aufs neue !"
dachte der Baum . Aber sie schleppten ihn zum
Zimmer hinaus , die Treppe hinan , auf den
Baden , und hier , in einen dunüen Winkel , wo
kein Tageslicht hinschien , stellten sie ihn hin.
,Mas soll das bedeuten ?" dachte der Baum.
„Was soll ich hier Wohl machen ? Was mag ich
hier Wohl hören sotten ?" Und er lehnte sich
an die Mauer und dachte und dachte . — —
Und er hatte Zeit genug , denn es vergingen
Tage und Nachte . Niemand kam herauf ; und
als endlich jemand kam , so geschah es , um
einige große Kasten in den Winkel zu stellen.
Nun stand der Baum ganz versteckt; man
mußte glauben , daß er völlig vergessen war.

„Jetzt ist es Winter draußen !" dachte der
Bairm . „Die Erde ist hart und mit Schnee be¬
deckt, die Menschen können mich nicht pflanzen;
deshalb soll ich Wohl bis zum Frühjahr hier
in Schutz - stehen ! Wie wohlbedacht das ist!
Wie die Menschen doch so gut sind ! — Wäre
es hier nur nicht so dunkel und so erschrecklich
einsam ! — Nicht einmal ein kleiner Hase ! —
Das war doch so niedlich da draußen im Walde,

bei ; ja , selbst wenn er über mich htnweg-
sprang ; aber damals konnte ich es Nicht lei¬
den . -Hier oben tst es doch schrecklich einsam !"

Ja ! Es war eines Morgens , da kamen end¬
lich Leute und wirtschafteten auf dem Boden;
die Kasten wurden weggesetzt, der Baum wurde
hervorgezogen ; sie warfen ihn ziemlich hart
gegen den Fußboden , aber ein Diener schleppte
ihn sogleich nach der Treppe hin , wo der Tag
leuchtete.

„Nun beginnt das Leben wieder !" dachte der
Baum ; er flihlte dirs frische Lust , die ersten
Sonnenstrahlen — und nun war er draußen im
Hofe . Alles ging so geschwind ; der Baum ver¬
gaß völlig , sich selbst zu betrachten ; da war
so vieles ringsumher zu sehen . Der Hof stieß
an «inen Garten , und alles blühte darin ; die
Rosen hingen frisch und duftend über das Keine
Gitter heraus , die Lindenbäume blühten , und
die Schwalben flogen umher und sagten:
,Llnirre -virre -vit , mein Mann ist kommen !"
Aber es war nicht der Tannenbaum ,̂ den sie
meinten.

„Nun werde ich leben !" jubelte dieer und
breitete seine Zweige weit aus : aber ach, die
waren alle vertrocknet und gelb ; und er lag
da im Winkel zwischen Unkraut und Nesseln.
Der Stern von Gvldpapier saß noch oben auf
der Spitze und glänzte im hellen Sonnenschein.

Im Hose selbst spielten ein paar der munte¬
ren Kinder , die zur Weihnachtszeit den Baum
umtanzl hatten und so froh über ihn gewesen

waren . Eins der Kleinsten lief hin und riß
den Goldstern ab.

„Sieh , was da noch an dem häßlichen , alten
Tannenbaum sitzt !" sagte es und trat auf die
Zweige , so daß sie unter seinen Stiesettp
knackten.

Und der Baum sah auf all die Blumenpracht
und Frische im Garten ; er betrachtete sich selbst
und wünschte , daß er in seinem dunkeln Winkel
auf dem Boden geblieben wäre ; er gedachte
seiner frischen Jugend im Wcklde und des
lustigen Weihnachtsabends.

„Vorbei ! Vorbei !" sagte der alle Baum.
,Hätte ich mich doch gefreut , als ich es noch
konnte ! Vorbei ! Vorbei !"

Und der Knecht kam und hieb den Baum in
Keine Stücke ; ein ganzes Bündel lag da ; hell
flackerte es aus unter dem großen Braukessel;
und er seufzte so tief , und jeder Seufzer war
einem Keinen Schusse gleich ; deshalb liefen die
Kinder , die da spielten , herbei und setzten sich
vor das Feuer , blickten in dasselbe hinein und
riefen : „Piff ! Piff !" Aber bei jedem Knalle,
der ein tiefer Seufzer war , dachte der Baum
an einem Sommertag im Walde , oder eine
Winternacht da draußen , wenn die Sterne
funkeln ; er dachte an den Weihnachtsabend
und an Klumpe -Dumpe , das einzige Märchen,
welches er gehört hatte und zu erzählen wußte,
und dann war der Baum verbrannt.

Die Knaben spielten im Gatten , und der
Reinste hatte den Goldstern aus der Brust,
den der Baum au seinem glücklichsten Abend
getragen ; nun war der vorbei und mit dem
Baume war es vorbei und mit der Geschichte
auch ; vorbei , vorbei — und so geht es mit
allen Geschichten!

Von seltsame« Meerr
Von W. NStz-SSWvNSS

Seit der Zeit , da der Mensch aus den Schat¬
ten eines Baumes die Tageszeit zu erkennen
suchte, da die erste Wasseruhr in Ninive gebaut
und , st» wenig zuverlässig sie auch sein mochte,
-och als eine große Erfindung gepriesen wurde,
seit dieser Zeit haben unzählige kluge Köpfe
nach künstlichen Mitteln gesucht, um die Zeit
zu bestimmen . Und dabei spielte häufig die
Phantasie eine nicht genüge Rolle ; man kann
Wohl ohne Uebertreibung behaupten , daß in
keiner anderen Industrie so wunderlich konstru¬
ierte Maschinen gebaut worden sind , als in dem
altehrwürdigen Uhrmachergewerbe.

Schon die Wasseruhr , die Harun al Raschid
Karl dem Großen zum Geschenk machte , besaß
neben dem Schlagwerk — in damaliger Zeit
als ein Wunder angestaunt — einen Mecha¬
nismus , der nach jedem Stnndenschlag zwölf
Keine Fenster öffnete . Aus jedem Fenster
trat ein Ritter hervor , der eine gewisse An¬
zahl von Bewegungen vollzog und dann wieder
ins Innere verschwur:- . Diese Wasseruhr war
mithin ein Vorläufer jener phantastischen
Turmuhren des Mittelalters , die die Bürger
zu staunender Bewunderung Hinriffen . Der
Stnndenschlag genügten nicht mehr . Oben am
Turm tauchten seltsame Gestatten auf , oft zo¬
gen sogar ganze Prozessionen vorüber , die dem
Geist der Zeit entsprechend meistens religiöse

^ Vorgänge darstellten . Auch wurden Szenen aus
wenn der Schnee lag und der Hase sprang vor - ' dem Miterleben nachgebildet . Es sei nur an

die Uhren der Lübecker Marienkirche und des
Straßburger Münsters erinnert und an die
Uhr der Frauenkirche in Nürnberg . Eine eigen¬
artige Uhr hatte sich Ludwig der XIV . von
Frankreich anfertigen lassen . Man sah den
Sonnenkönig auf seinem Thron sitzen. Mit je¬
dem Stnndenschlag kamen Nachbildungen aller
euorpäischen Fürsten und verneigten sich tief
vor Ludwig . Besonders tief Wilhelm III . von
England , der ihn einstmals beleidigt hatte . Die
Sage erzählt nun , daß eines Tages sich eine
Feder des Werkes löste und Ludwig XIV . von
seinem Thron und gerade vor die Füße Wil¬
helms III . schleuderte . Der Sonnenkönig , da¬
rüber sehr erbost , soll den Erbauer des Werkes
in die Bastille geschickt haben , well er glaubte,
daß der Uhrmacher ihm diesen Streich mit
Absicht gespielt habe.

In «der Neuzeit ist man im allgemeinen hon
dem Bau phantastischer Uhren abgekommen.
In unserem nüchternen Zeitalter hat man
kein Interesse dafür . Natürlich bleibt es ein¬
zelnen Personen unbenommen , ihrer Phantasie
steten Lauf zu lassen und sich zu ihrem Pri-
datgebrauch Maschinen bauen zu lassen , die an
bizarrer Laune bei weitem die Phantasie des
Mittelalters übertreffen . So hat z. B . ein
Amerikaner sich eine Uhr ausschließlich aus
Geldstücken gebaut . Er hämmerte alle Pennh-
stücke breit und fertigte daraus das Gehäuse
für seine Pendule . Die Zahlen de - Ziffer¬

blattes sind aus Münzen geschnitten , die Rä¬
der des Werkes ebenfalls aus Geldstücken herge¬
stellt . Ein leidenschaftlicher Raucher übertrug
seine Verehrung für den Tabak auf seine Uhr.
Er fertigte sich das Gehäuse aus einer Zigar-
renkiste , die Zeiger wurden aus zwei Pfeifen ge¬
bildet , während als Zahlen für das Zifferblatt,
das wieder aus Zkgarrenkistenholz besteht , Zi¬
garetten mit Goldmundstück dienen . Ein an¬
derer Uhrenliebhrber hat eine Eieruhr . Vor
sieben feststehenden Nadeln kreisen sieben aus
eisernen Hebeln befestigte Eierschalen , von dei¬
nen jede ihre bestimmte Aufgabe hat . Die eine
zeigt die Sekunden an , die zweite die Minuten,
die dritte die Stunden , die viert « die Tage
usw . In Parts kann man tu der M -enue de la
Grande -Armee eine Uhr sehen, die ganz aus
Fahrradteile » zusammengesetzt ist . Eine Keine
Gemeinde Nordamerikas hat die Naturkrast
in den Dienst der Zeitbestimmung gestellt . Irr
der Nähe des Ortes ist eine heiße Springquellc,
die genau alle 38 Sekunden einen Strahl
heißen Wassers in die Luft eittsendet . Ein
dicht daneben errichtetes Attgerölatt ist auf
sinnreiche Art mit der Quelle verbünde » und
jedesmal , wenn sie einen Wasserstrahl empor-
schleudett , fetzt sie einen Hebel in Bewegung,
der die Uhrzeiger um 38 Sekunden weiterrückt.

Alle diese Uhren haben aber schließlich noch
ein mechanisches Werk , das aber gänzlich bei
einer Uhr fehlt , die hier zum Schluß erwähnt
sei . Diese Uhr hat ein Blumenliebhaber er¬
funden , der sie allerdings nur im Sommer
benutzen kann , denn sie besteht aus lauter —
Blumen . Er hat sich ein Beet angelegt mit
rund 20 verschiedenen Blumen , die zu verschie¬
denen Tageszeiten ihre Blüten öffnen . Den
Anfang macht die Zaunwinde , die um drei Uhr
morgens ihre Blüten entfaltet , um vier Uhr
folgt das Mutterkraut und um fünf öffnet die
Mohnblume ihre Kelche . Sieben Uhr ist es,
wenn die Gänsedistel sich entfaltet . Um acht
Uhr folgt der Venusspiegel , um neun die No-
lana , um zehn die Ringelblume , um elf der
Portulak . Um zwölf Uhr , tvenn die Sonne im
Zenith steht , öffnet die Mittagsblume ihre
Blüten . Unser Blumenliebhaber geht zu Tisck,
hält dknn eine gute Mittagsrast und sieht,
wenn er wieder in den Gatten kommt , daß
das Bauerkraut sich entfaltet hat und die Uhr
mithin fünf ist . Um sechs Uhr entfaltet sich
dann die Wunderblume und gegen sieben die
große Königskerze.

VO« seltsame« VSgel«
Der Sand der sibirischen Flüsse Wittim

und Olekma ist so stark goldhaltig , daß er
das Gold sogar oft in Form kleiner Klum¬
pen enthält . Es kommt daher manchmal
vor , daß die dort lebenden Auer - und
Birkhähne statt der Steine , die si- sonst zu
Verdauungszwecken verzehren , Klümpchen
reinen Voldes verschlucken , die man danu>
im Magen der erlegten Vögel findet,

s-

Die amerikanische Spottdrossel versteht
es vorzüglich , alle möglichen Vogelstim --
men nachzuahmen , weshalb man sie in
Mexiko die „ Vielhundertzüngige " nennt«
Dem indischen Drongo gelingt es aber
sogar , das Miauen der Katzen nachzuah¬
men . Wegen dieser Fähigkeit wird er auch!
häufig gezähmt.

sr « Lv «KpSK . / 32. Fortsetzung

Von Valdemas Glases
Wir müssen die Wege kennen, die Lage der

Dörfer , wie sie am schnellsten und besten zu er¬
reichen sind. Wir muffen die Stärke der Ein¬
wohner wissen, ihre Lebensweise, um unsere
Redner über Skandale und Ottsmißstände zu
unterrichten , wir muffen die Gesinnung der Ort¬
schaften herausbekommen , die Verkehrslokale und
Unterschlüpfe der KPD -- und SPD .-Führer . —
Also, ich wiederhole nochmals , der Dienst wird
äußerst scharf und gefahrvoll werden , so daß wir
im Sturm niemand mitschleppen , sondern nur
ganze Kerls brauchen können ! Der Zweck der Ge¬
schichte ist, für ein nächstes Volksbegehren , einen
politischen Umschwung oder eine Reichstagswahl
gerüstet zu sein. Wir schaffen jetzt bewußt die
Voraussetzungen und Grundbedingungen zu einer
gewaltigen Großpropaganda . Wir werden uns
dann nicht mehr um vereinzelte Tellerfolge auf¬
halten und abmühen , sondern in breiter Front
zum Angriff übergehen und eine lawinenartige
Vcrsammlungsoffenfive eröffnen , die den Marxis¬
mus und mit ihm die Erbärmlichkeit der bürger¬
lichen Parteien schlagen soll. Bis dahin aber
haben wir uns die Füße wund zu laufen , uns
heiser zu schreien und aus uns herauszuholen was
nur herauszuholen ist! Wir werden jetzt bis in
die kleinste Einzelheit organisieren und noch ein¬
mal organisieren , und so Stück um Stück für den
kommenden Großkampf , der kommen muß , vor¬
bereiten und sturmreif machen. Ihr seht selbst,
daß der uns zugedachte Kreisabschnitt im Per-

hältnis zu unseren 48 Mann unermeßlich ist. Wir
verschwinden darin . Wir werden vor Dienst nicht
zur Besinnung kommen . Aber das nützt nichts.
Wir müssen ran ! Wir find keine schwangeren
Jazzkavaliere , Salonlöwen und Pazifatzken , son¬
dern SA .! Gelingt es uns , Stützpunkte und
Ortsgruppen aufzuziehen , dann gehts auch uns
wieder besser. Wann das eintreten kann , ist un¬
sicher und hängt zu einem großen Teil von unse¬
rem Auftreten ab. Bis jetzt existiert in dem gan¬
zen Raum , etwa 35 Kilometer von uns entfernt,
in Bnchwitz, ein einziger SA .-Mann ! Und den
wollen die Kommunisten bei ihrer nächsten Aus¬
fahrt umlegen ! Bloß wird er 's ihnen nicht gar
so leicht machen, denn der Kerl schreibt als Schwei¬
zer von zwei Zentner Gewicht eine ziemlich sau¬
bere und komplette Handschrift ! Aber ihr seht
aus allem , was uns bevorsteht . .

„Ja , Frau Zech, die Nachrichten , die Sie uns
gestern gebracht haben , find ja ganz nett und
schön, aber . .

„Was soll das Aber ? Nu , sprechen Sie doch!"
„Sie haben sich um das Material sicherlich

große Mühe gegeben, doch wir haben es schon von
anderer Seite ."

„Wie . . . ? Bon anderer Seite , , . ? Ist das
genau so wie meins . . . ?"

„Es ist leider so."
„Bon wem hab'n Sie 's denn da ?"
„Das kann ich Ihnen doch nicht verraten.

Amtsgeheimnis . Ja , ich muß Ihnen die Sachen
wieder zurückgeben."

„Hör 'n Se mal , das fällt Ihnen jetzt schon ein ?"
„Nun , ja — weil wir schon dasselbe haben ."
„Wissen Se — gestern war der Chef verreist,

nicht wahr ? Aber ich sollte nur ruhig alles da
lassen, nicht wahr ? Und heute geben Sie mir die
Sachen wieder zurück. Nee, nee, Herr Grulka , ich
bin doch nicht aus Dummsdorf ! Erscht durchlesen
und abschreiben, und hernach haben Sie schon
alles ! Nee . .

„Frau Zech, wie kommen Sie dazu, das zu
sagen ?"

„Hier . . . ! Hier . - . ich müßte hier oben
nich ganz richtig sein!"

„Und das wagen Sie , aus der Polizei zu be¬
haupten ?"

„Ich weiß schon zu viel , wissen Se ? Und be-
humpsen lasse ich mich nicht, auch nicht von der
Polizei !"

„Reden Sie doch keinen Unsinn !"
„Nee, nee — das ist keen Stuß , bloß die

Wahrheit !"
„Hören Sie doch, Frau Zech . . . wir wollen

Sie ja gar nicht schädigen! Wir erkennen Ihre
Arbeit ja an ! Aber das Material haben wir be¬
reits , und es ist für uns sowieso wertlos ge¬
worden , denn das Ortsgruppenverbot fällt in den
nächsten Tagen ."

„Ach so . . . hm, hm . . . na , und . . . ? "
„Ihre Bemühungen wollen wir auch ver¬

güten . Doch Sie müssen einsehen, daß wir in Zu¬
kunft nur noch neues Material honorieren kön¬
nen . Für jede Adresse eines Staats - oder Magi¬
stratsbeamten erhalten Sie 20 Matt . kür alle an¬

deren 10 Mark . Was noch die SA .-Befehle und
so weiter sind . . . wir werden schon einig werden !"

„Ja , ja . . . I"
„Also Ihre Auslagen werde ich gleich dem Chef

zur Begleichung vorlegen . Unser Etat ist sehr be¬
schränkt worden . Sind Sie mit 10 Mark zu¬
frieden ?"

„Zufrieden . . . beschissenhaben Sie mich doch!'-'
„Wollen Sie fich's verderben ?"
„Los , her damit . . ."
„Einen Augenblick, ich muß erst zum Chef!" —>
„So . — Sie hätten eigentlich nichts bekommen«

Aber weil Sie es sind, bezahlt er 's aus sein«
eigenen Tasche."

„Ha , wer Ihnen das glaubt ! Sagen Sie mal,
ist das alles ? Oder kommt noch was nach?
10 Mark waren 's doch, nich . . . ? "

Nehmen Sie nur , steckenSie ein. 7 Mark und
50 sind auch gut mitzunehmen . Sind Sie froh,
daß Sie überhaupt noch 'was bekommen haben !"

„Brauchte ich's nicht so nötig , wissen Se . . .!*
„Nächstes Mal wird 's wieder besser . .
„Bestimmt , wo Sie jetzt Ihre Leute haben,

nicht wahr ? Nee, Herr Grulka , nu machen S«
Ihren Dreck allecne !"

„Aber nicht doch, Frau Zech . .

Kurt steht vor dem Spiegel , singt unv Pfeift
und gibt der schwarzen Smokinqschleife ihren letz¬
ten Schmiß . Er ist in fröhlicher , ausgelassener
Stimmung . Er geht zum Stiftungsfest seiner
Verbindung , das ihm endlich Ausspannung und
Abwechslung nach den langen , anstrengenden
Kämpfen und Saalschlachten der letzten Wochen
bringen sollte. (Fortsetzung ivlakl
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